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über die Zugenderziehung

SnDde DeS Sahres 19929, in Dem Die Cbhriftenheit Das goldene Driefter-
jubiläum Des Dapftes Dius XI eierli beging, überratchte Der Heilige

YSater Die I$Seltf mi Drei KundfchHreiben Die Hifcdhöfe UND S[äubigen Des
(ErDdtfreifes. %Jas erite, Das mi£f Den Isorten beginnt „Mens nostra”, erichien

DVDezember UND behanDdelt Die bobhe Hedeufung Der Crerzitien Tür Das
QOriftliche Qoben m zweiten, „Quinquagesimo ante anno“, DD  ={ 23. Dezember,
geDdentkf Der ap Der großen Creigniffe DPs Subeljahres 12 Driffe CEnzy£klitfa
f 1IP umfangreichfte HND bedeuffamite. 12 beginnt mf Den ISoprten „Hap-
presentantı in terra“ UND f DD  =1 31 Dezember atiert

Sn Der SCSinleitung jagt Der Heilige Iater, Daß Die Behandlung Der Qul-
UND CErziehungsfragen „Das IAndenten Unjiter Driefterjubiläum tein ol
Das YSSir in bejonDderer A bficht unD mif bejonDderer uneigung Der feuren
Hugend widmen uUnND allen jenen ans Herz legen, welche DIEe Aufgabe uUND
VDilicht baben, mit ibrer Crziehung zu bef{chäftigen”

Sinen innigeren an Die Katholikfen Der ganzen I8Spl£ als Diefje (ESn-
zyllika Eonnfe Der Heilige Ysater In Der Sat nicht finden ©D zeifgemäüß, reich-
baltig, Plar un ermufigenD iIt Das CDHreiben DPS Dapites.

Og baben 12 Düpfte DejonDers Im legten HahrhunDdert $ Dul- ND
Erziehungsfragen gedußert, aber ge|chab immer 1 KXahmen anDdDerer
Sragen un PDrobleme. 2Aluch Der Je6£ regierenDe Heilige IYSater Dat wieDder unD
wWieDer auf Die große Hedeufung Der ule bingemwiefjen. n Der AuseinanDder-
jeßung miftf Dem ralchiftifchen OÖfaat {ah {icH beranlaßtf, Häufig ND jehr De-
itimmt Den Catholi  en OCtandpunekt ZUu Derfrefen Jlun bat alles gefammel£
HND AUum eriten S  al in Der DEr KXirche Der Qriftlichen CErziehung Der
Sugend ein e1genes groBeS Kundfchreiben gewidmerf. 12 Srundfragen Eatho-
Litcher pÄäDdagogi{dher Irbeit DerDden In einem großen {yitematifchen Überblie
Dargeftell£. (Ss Liegt£, IDIe Der ap )agf£, nicht in feiner Ab{icht, Diejen Segenfitand
„In jeiner gejamten, Tait uner{chöpflichen Sülle DDN Lbheorie UnND DPraris Au
bebanDdeln, jonDdern HUL 12 oberiten Srundfäge zujammenzurafjen, Die Hauptf-
(chlußfolgerungen InsS rechte icht Au en UND 1e praktifchen Anmendungen
aufzuzeigen”

KBei Der großen Hedeufung Diefer päpftlichen KXundgebung balten IDIr
ür unjere Dilicht Den gemwaltigen HKeichtum wenigitens einigermaßen unfern
Yefern Au erfqOließen

3uDDE aber mMuß Darauf bingemwiejen wverden, Daß 12 (Enzy£klika, obmwohl 'ie
undäcHh{t in ifalienifcher ©prache er]cbien, fiCH FeineSwWegs ausf{chließlich DDer
vornehmlich Die italienitchen Xatholiken wDenDet. %Jas ergibt ficH ereifs
aus Der Auffchrift Das tolgt terner auS Dem ganzen $nbhalt Das Mag IHNan
rj)eben aus DEr ©orge DPS Heiligen O©tuhles, möglich!t bald Überfegungen
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Der Dorfiziöjen vatikanifchen eu  en Überfeßung, Die im Solgenden immer zitiert 418
mmen Der eit 119 Ae
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VDius XI. über Die Yugenderziehung
in Den gcoßeh Kulturiprachen verbreitfen, worauf in einem Einführungs-
artfitel Der „Usservatore Romano“* unD Die Drfiziuje „Civıltä Cattolica“ OS
Orüicklich binmweijen. %J)as DICD noch Flarer Dadurch, Daß nunmebhr neben Dem
bisher eInzIg aufhenti{chen italieni{chen Sert auch eine lateinitche Überfeßgung,
Die ebenfalls authentifch E, vorliegt

12 In “Hom gererfigfen Überfegungen in Die verfchiedenen Kulturfprachen
finD ZIDAT auforijierf, aber nicht aufhentfifch Bei Unt£larbeiten uND in > weifels-
rällen IDIE INan Dabher iImmer aur Den ifalienijchen DDer lateini  en Fert
zurücgehen müfjen. (F IDAL gemwmiß Feine leichte Aufgabe, Das umfajjenDde
Cchriftitück Das in gedrängteiter Sorm un einem nNicH£ leichten Stalienifch
eine 1D große Süle DDN SeDdanken Dr  ingt£, in Deutich $ überfragen.
“)tan DICD Daher bei Diefer Überfeßung „  ber manche {tiLifti Jitängel Din-
weggehen. Nlan IDICD {1CH aquch nicht wunDern, IDenn Der einen DDEeLr anDdern

DEr ifaLlien! MHusdruck nicht gans in Der Deufichen Überfeßgung IDIEe-
Dergegeben er} DHeinf. Sn Der Aeitfchrift ule un CErziehung“ ® IDIiICD Die
eufiche Überfeßung mitf einem terffritij Hen Apparat veröffentlicht, Der allent-
balben au ch 12 leinen Abmweidhungen nachweift

12 Darlegungen Des Dapites ge E);n DDN PeinNer Flaren Um{fOreibung DPes
Eatbholi  en Zildungs- MNnND CErziehungsideals aus. Sr jagt 1Qn
glei in Der Cinleitung“: „Da 12 Crziehung ibrem gjen nach in Der Bil-
Dung DeS enf{chen befteht mwIie fein UnND iIm Diesfeits {jeine Lebensführung
geftalten joll Das erhabene 3iel $ erreichen, rür Das ge  en UT, 10
it Flar Daß Feine wahre CErziehung geben Fann, 1e nicht Ganz aur Das
legte Aiel bingerichtet UL, un Daß Darcum In Der gegenmwartigen Ördnung
Der Borfehung, nacdhdem Df£tf UunNsS in jeinem eingeborenen obn geDiren-
bart hatf, Der allein ‚Der 328eg 12 38ahrheit uUND Das Seben‘ Ut, Feine a
me{jene 1117 volltkommene (Erziehung aQußer Der QOriftlichen geben Fann  66

Jioch ausführlicher DICD Das el um{chrieben mitf rolgenDden IsSorfen ®:
„Cigentliches ND unmitffelbares iel Der qOriftlichen CErziehung iit 12 NMLif-
wirkung mit Der Snade Soffes bei Der Zildung DPeS wahren ND vollkomme-
Nen rCijfen Das el C Hrifti jelb{ft In Den Durch DIe aure Ziedergeborenen,
enf{preenD Dem anfchaulichen HMHusDdruck DPeS poftels ‚meine Rindlein, Ur
Die ich abermals Seburtswebhen leide bis TICUS In eucH geftaltet E SJer
wahre © Drift mMuß ja Das übernatürliche Seben in CIIUS Leben EIILUS
PUERLXK KXeben‘, UND in jeinem ganzen Sun ofrenbaren: ‚Damif au ch Das oben
Sefu in unjerem iterblichen STeifche oirenbar wWDerDe‘.“

„Deshalb umraßt geraDde 12 QOriftliche CErziehung Den Ganzen Bereich DPS
men{chlicdhen Sebens, DPS innlichen unDd überfinnlichen, Des geiftigen unD
fitf£lichen, DPS (Xoebens DPeS einzelnen, Der Samilie unD Der Semein nicht

icgenDmwie einzuengen, jonDdern erhbeben, $ DrDnen UND $
vervollkommnen nach Dem HZeifpiel ND Der re Cbrifti.” 6  6

z  it Diejer grunD{äglidhen Seftlegung ilt Der Der (Enzy£lika gefenn-
zeicnef£. Xatholifche Erziehung berückhichtfigt DIie Sefamtheit DPs Geins, In Das

81 (1930) 931 (1930) 49— 36 Sine lateinitch-Deutiche UnND eine HUr

iche Ausgabe DPS HunDdiqhreibens it bei Herder er)chienen. 3 eft 1930bexf (€bDd
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T w B P,  g A XFE N  “  i  }  La  $  *w  &3  75  +  r  A  T  d  {;  E %  »  X  }  M  7  %  ii  B  [Z;  é[3jug'Xl.‘üßer bfééuéé&béäie[)nng CM  83  ;  der Menfch binéingefprmnf ift. Nichts, aber auchH gar nichts foll ba’ßei üßeré  fehen fein. Sern von jedem Monismus wird die Bielfältigkeit und Biel-  geftaltigFeit der menfOlicdhen AWefenheit und ihrer Beziehungen ar gefehen.  YAber diefe gewaltige Sülle bildet eine vrganifche Einheit, in der jeder Faktor  Ddie feinem Sein ent{preddende Stelle bekommt. Bejahung werthierarchifch  geordneter Zofkalität ift der Ynbegriff Eatholifcdher Haltung wie in alen Lebens-  fragen, fo auchH auf dem wichtigen Gebiet der Erziehung und der Bildung.  Darum muß Ddie Fatholifche Erziehung zuerft und vor allem auf die Pflege  und Heranbildung des übernatürlidhen Wertreichs abzielen. „Der wahre  Chrift“, fagt der Papft*, „die Srucht der Hriftlidhen Erziehung, ift alfo der  übernatürlidhe MenfcAh, Dder ftändig und folgerichtig nach der vom übernatür-  lidhen Lidhte des Beifpiels und Dder Sehre Chrifti erleuchteten und gefunden  DBernunft denk£, urteilt und handelt, vder, um es mitf dem hHeute gebräuchlichen  Ausdruc zu fagen: der mahre und vollendete Charaktermenfch.“  €s leuchtet ein, wie {harf ficH Diefes Bildungsziel von allen im Laufe  der SGe{hicdhte und in unferer Zeit verfrefenen Bildungsidealen abhebt, die  diefe Offenbarungsgrundlage ablehnen. Wer nicht auf dem EFatholifchen  Standpunkt fteht, für den erfcheint es „als wirfklichkeitsfremde Ydee“ ?,  als „nicht erreihbar vohne Unterdrücung vder Berdrängung Dder nafür-  Licden Sähigkeiten und ohne Berzicht auf Diesfeitsarbeit, alfo als etwas  dem Semeinfchaftsleben und Ddem irdifchen ©lüct Sremdes, Ddas zu jeg-  lidhem Sortfchrit£ auf dem Gebiet Dder Literatur, der Wiffenfchaft, Dder  Kunft und allen andern Kulturwirkens im Gegenfag fteht“. AWer fo Die  Eatholifche Bildung auffaßt, befände fichH in einem argen Iırtum. Schon Ter-  tullian hat in einem befannten tfiefen Wort gefagt?: „Wir find nicht welt-  fremd. Wohl find wir deffen eingedenk, Ddaß wir Gott, unferem Schöpfer und  Herrn, Dank {Hulden. Wir verfhmähen aber Fkeine Srucht feiner Werke, Nur  balten wir Maß, um uns ihrer nicht überfrieben vder in verkehrter Weife zu  bedienen. So leben wir mit euch zufammen in Diefer Welt nicdhHt vhne Sorum,  nicht vohne Markt, nicht vohne Bäder, Kaufläden, Werkftätten, Safthäufer,  eure Yahrmärkte und den übrigen Gefdhäftsverkehr. Zufammen mit euch treiben  wir Schiffahrt, Leiften Militärdienft, treiben wir Landwirtfchaft und Handel.  ir haben alfo diefelben Berufe wie ihr und bieten unfere Arbeitskraft zu  eurem Dienfte an. Wie wir für euer WirtfhHaftsleben unnüg erfcheinen Eönnen,  wo wir DochH mitf eucH und von euc Brot und Arbeit haben, Fann ich wirklich  nicht einfehen.“ * Daher ift der wahre Chrift weit davon enffernt, auf Ddas  Diesfeitswirken zu verzidhten vder feine natürlicdhen Sähigkeiten herabzumin-  Ddern. „Jm Gegenteil, indem er fie mit dem übernatfürlicdhen Leben zu gevrd-  neter CEinheit verbindet, entwickelt und vervolllommnet er fie, veredelt Damit  Das natürlicdhe Leben felbft und führt ihm mwirkfamere Werte nicht bloß der  geiftlicdhen und ewigen, fondern aucH der materiellen und irdifhen Welt zu.“ °  Das beweife die ganze Gefchichte des Chriftentums und feiner Schöpfungen,  Ddie bis auf unfere Zage mit der GefHhichte der ecdhten Kultur und des wahren  Sortfhritts zufammenfalle. Das bemweifen vor allem die Heiligen, die in voll-  Fommenftem G©rad das Ziel der Hriftlidhen CErziehung erreichten und Ddabei  ?©. 35.  *G3  16. 34f.  3 Apol. 42.  >GS. 35-f.  6‘€Diuz.Xl. über bieéugenbetäiebungE N  “  i  }  La  $  *w  &3  75  +  r  A  T  d  {;  E %  »  X  }  M  7  %  ii  B  [Z;  é[3jug'Xl.‘üßer bfééuéé&béäie[)nng CM  83  ;  der Menfch binéingefprmnf ift. Nichts, aber auchH gar nichts foll ba’ßei üßeré  fehen fein. Sern von jedem Monismus wird die Bielfältigkeit und Biel-  geftaltigFeit der menfOlicdhen AWefenheit und ihrer Beziehungen ar gefehen.  YAber diefe gewaltige Sülle bildet eine vrganifche Einheit, in der jeder Faktor  Ddie feinem Sein ent{preddende Stelle bekommt. Bejahung werthierarchifch  geordneter Zofkalität ift der Ynbegriff Eatholifcdher Haltung wie in alen Lebens-  fragen, fo auchH auf dem wichtigen Gebiet der Erziehung und der Bildung.  Darum muß Ddie Fatholifche Erziehung zuerft und vor allem auf die Pflege  und Heranbildung des übernatürlidhen Wertreichs abzielen. „Der wahre  Chrift“, fagt der Papft*, „die Srucht der Hriftlidhen Erziehung, ift alfo der  übernatürlidhe MenfcAh, Dder ftändig und folgerichtig nach der vom übernatür-  lidhen Lidhte des Beifpiels und Dder Sehre Chrifti erleuchteten und gefunden  DBernunft denk£, urteilt und handelt, vder, um es mitf dem hHeute gebräuchlichen  Ausdruc zu fagen: der mahre und vollendete Charaktermenfch.“  €s leuchtet ein, wie {harf ficH Diefes Bildungsziel von allen im Laufe  der SGe{hicdhte und in unferer Zeit verfrefenen Bildungsidealen abhebt, die  diefe Offenbarungsgrundlage ablehnen. Wer nicht auf dem EFatholifchen  Standpunkt fteht, für den erfcheint es „als wirfklichkeitsfremde Ydee“ ?,  als „nicht erreihbar vohne Unterdrücung vder Berdrängung Dder nafür-  Licden Sähigkeiten und ohne Berzicht auf Diesfeitsarbeit, alfo als etwas  dem Semeinfchaftsleben und Ddem irdifchen ©lüct Sremdes, Ddas zu jeg-  lidhem Sortfchrit£ auf dem Gebiet Dder Literatur, der Wiffenfchaft, Dder  Kunft und allen andern Kulturwirkens im Gegenfag fteht“. AWer fo Die  Eatholifche Bildung auffaßt, befände fichH in einem argen Iırtum. Schon Ter-  tullian hat in einem befannten tfiefen Wort gefagt?: „Wir find nicht welt-  fremd. Wohl find wir deffen eingedenk, Ddaß wir Gott, unferem Schöpfer und  Herrn, Dank {Hulden. Wir verfhmähen aber Fkeine Srucht feiner Werke, Nur  balten wir Maß, um uns ihrer nicht überfrieben vder in verkehrter Weife zu  bedienen. So leben wir mit euch zufammen in Diefer Welt nicdhHt vhne Sorum,  nicht vohne Markt, nicht vohne Bäder, Kaufläden, Werkftätten, Safthäufer,  eure Yahrmärkte und den übrigen Gefdhäftsverkehr. Zufammen mit euch treiben  wir Schiffahrt, Leiften Militärdienft, treiben wir Landwirtfchaft und Handel.  ir haben alfo diefelben Berufe wie ihr und bieten unfere Arbeitskraft zu  eurem Dienfte an. Wie wir für euer WirtfhHaftsleben unnüg erfcheinen Eönnen,  wo wir DochH mitf eucH und von euc Brot und Arbeit haben, Fann ich wirklich  nicht einfehen.“ * Daher ift der wahre Chrift weit davon enffernt, auf Ddas  Diesfeitswirken zu verzidhten vder feine natürlicdhen Sähigkeiten herabzumin-  Ddern. „Jm Gegenteil, indem er fie mit dem übernatfürlicdhen Leben zu gevrd-  neter CEinheit verbindet, entwickelt und vervolllommnet er fie, veredelt Damit  Das natürlicdhe Leben felbft und führt ihm mwirkfamere Werte nicht bloß der  geiftlicdhen und ewigen, fondern aucH der materiellen und irdifhen Welt zu.“ °  Das beweife die ganze Gefchichte des Chriftentums und feiner Schöpfungen,  Ddie bis auf unfere Zage mit der GefHhichte der ecdhten Kultur und des wahren  Sortfhritts zufammenfalle. Das bemweifen vor allem die Heiligen, die in voll-  Fommenftem G©rad das Ziel der Hriftlidhen CErziehung erreichten und Ddabei  ?©. 35.  *G3  16. 34f.  3 Apol. 42.  >GS. 35-f.  6‘Der Mienfch bineingefpannt iit aber auch Ggar nichts foll baßei ber-

en je  In Sern DDN jedem YCtonismus IDIC Die Z3ielfältigkeit unD QSiel-
geftaltigteif Der men{Olichen Zejenbeit unD ihrer Beziehungen Flar ejeben
ber Diete gemwaltige Sülle bildet eine Drganijche Cinbheit, in Der Jeder S aktor
DIe jeinem ©ein enfiprecdhenDde Stelle betommt. Hejahung wertbierarchif.
gevorüneter S pfalitaät iIt Der Snbegriff Fatholifdher Haltung DIie in allen Sebens-
Yragen, 10 auch auf Dem wichtigen Sebiet Der CErziehung UunD Der BZildung.

SJarum muß 12 Fatholifche Erziehung Zuert unD DDLC allem aur Die Dflege
unD Heranbildung DPesS b bern afürlich ISertreichs abzielen. „Der mwahre
Cbrift” jagt Der Dapfit* „D  1e€ Icu Der QOriftlichen CErziehung, iIt alfto Der
übernaftfürliche en Der itänDig UnND folgeri  Ig nach Der DD  z übernafürs-
Lichen n  62  ichte Des Heifpiels UND Der re Cbrifti erleuchtfetfen UnND gejunDden
ASernuntf£ Dentktf urfeilf UnND handelf, DDEL, miftf Dem Heufe gebräuchlichen
MHusdruck jagen Der wahre HND vollenDdete Charakttermenf{ch

(Ss leuchtet ein; IDIEe ar fich Diefes BHildungsziel DDN allen Im Saufe
DEr ND in unferer Zeif Derfrefenen Hildungsidealen abbhebt, Die
Dieje OÖffenbarungsgrundlage ablehnen. J8sper nicht auf Dem Fatholi  en
OÖtandpunkf Yür Den er)Heint ‚als wirkflichkeitsfremDe HDdee“
als „Nf  (vajı erreichbar ohne Unterdrücung DDEr ASerdrängung Der nafüur-
lLidhen $ übigEeiten UnND ohne ASerzicht auf Diesfeitsarbeif, alfo als efiDva
Dem Semeinjhaftsleben UND Dem irDijchen Lück $SrtemDes, Das Jeg-
lichem Sort{chrift auf Dem Sebiet Der Siteratur, Der Aijyen Der
un un alen anDdern RAulturwmirtkens Im egenfa {tebt” Isser J0 1e
Fatholifche Zildung ufraßf. DeränDde in einem Srrtum. ODon S PT»
t£ullian bat in einem betannten tieren ISSorf gefagf£ *: ,!%  IC finD nich£ welf-
YremD 3430 bl finD IDIr Dejjen eingeDdent, Daß MDIE Sot£, unjerem Chöpfer uUnND
Herın, ank DHulden S  IC berfcdhmäbhen aber Feine Iu jeiner NIertke Icur
balten IDIE Nlaß uns iDrer nicht überfrieben DDer In verkehrter eine
bedienen. ©SoD Leben IDIE mitf eu CD zulammen in Diejer ISSel£ nicht£ ohne S OLUM,
nicht ohne NMiarkt, nicht ohne Büäder, Xaufläden, ZISerEitätten, Safthäufer,
PUL Sahrmäüörkte UND Den üÜbrigen Sejhäftsverkehr. Aufammen miftf eu C reiben
IDIE leiiten MCilitärdienft, reiben IDIE Sandwirt{chaft unD Handel
S  IE Daben alto Diejelben Berufe IDIE ihr unDd bieten untjere Arbeitstraft 5

Dienite $Sie IDIE yür PUBLT Iirt{chaftsleben UunnNUß er)hHeinen Eönnen,
IDIC DOCcH mit eu D unD DoON eu c Brot un Mrbeit Daben, Fann i wirklich

nicht ein{ehen.“” * er f Der mahre Cbrift DeIf Dabon enffern£, aur Das
DYDiesteitswirken verzichten ODDEr jeine nafürlidhen S übigEeiten berabzumin-
Dern. „ Hm Segenteil, inDem jie mi€t Dem übernafürlichen oeben geDLD-
neftfer Cinbeit verbinDet, entwickelt UND vervbollEommnet 1 vbereDelt amı
Das natürliche Soben jelbit UuNnND ibm wirkjamere IS Sprfe nicht bloß er
geittlichen uUnDd ewigen, jonDdern au ch Der materiellen UND irDdijchen $Sel£ Z
$)as Deweife Die ganze DPS Cbriftentums uUnD jeiner Cchöpfungen,
Die bis auf unfere Lage mit Der Der eten RAultur ND Des wahren
Sort{chriffs zujammenfale. %Jas De  if DDE allem DIP Heiligen, Die in voll-
Fommenftem rab Das el Der QOriftlicdhen CErziehung erreichtfen unD Dabei

Apol 3I-.
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Die men{chliche Gemein  art mit allenIrten DDN Oütern bereDdelt UnND be-
gliu baben *.

$Jas Erziehungsideali Derfion l  e]us CILUS Der Sottmenich,
Der götffliche Sebhrer jelber. Sr „Ut auch $)uelle UND ©penDder Diejes Xebens
unD Diejer FTugend UnD DUrcH jein HBeifpiel gleichzeitig allgemeines UND allen
Nitenfhbheitsichichten zugängliches Iorbild“

&s iIt nicht nofmvenDig, Die nicqhttathboliihen BZildungsideale unjerer Zeit
mitf Dieler DDM ap Den SrunDdlinien ar berausgearbeiteten fatbholi-
{chen CErziehungsidee im einzelnen Au vergleichen AHuch IDEeLr jie ablehnt muß
anertennen Daß e umrajjenD Flar UunD reit ge{Ohloffen it UnND Daß IDr
Daher PIN bedeufenDdDer CErziehungswert innewmohnen mMuß Diefes Bildungs-
iDeal Ü Dem Katholizismus Cigentümliches, Dem ZIDAL viele
SLemente, DIie auch [9) 41 anerfannt werDden, ibre Stelle baben, Das aber
NiICgenDS in Diejer wertbierarchiihen Sofalitäf nDet

Sin 10 umrajjenDdes, Flares un einDeufiges HZildungs- UNnND CErziehungsideal
muß jelbftverftänDdlich 1e2 ge]jamtfe CErziehungsarbeit Durchrormen 1e be-
Fommt DDN ibm in all ibren Ssaktoren eine einHeIfLLIME OG£rußfur

%Jas Ze10 joforf Dei Der Srage IDem Denn Das Kecht Der CErziehung
uftebe Auch bier finden IDILE in Der (Enzy£lika wieDder Deutlich 1e Tatholifche
werthierarchif{che Eotalitätsauffaffung Mle ur Den ivDerDenDen Jltenichen be-
Deufiamen (Erziehungstfaktoren jollen gemeinfam Diejem großen JsserE
Die Hand reichen Auch jie (ollen PINe? werthierarchi{che Ördnung hbaben DIie
gans aur Den onfi{chen Zeziehungen Denen ‘ie zUum RCinDde iteben berubht
er muß Der überragenden HZedeutfung Des Übernatürlichen Jene

CErziehungsgemeinfchaft Die er Stele einnehmen Der nach Dem götfflichen
63i llen Die übernatürliche Tre UnND Die Zeugung übernafürlichen Yobens DDN
Dff anbDerfrautf iit %)as iit aber DIie DDN @ Oriftus ge{tirtete IT

Hus Dvppelten S, itel bat )le Das er echt auf Die CErziehung,
Das erite iDenNn auch nih£ Der Ördnung Der »eif 10 DocHh Der Ördnung
Des Jisertfes UND Der Hedeufung ©G©ie bat DDN Cbriftus Dem Herrın Den Dün-
Digen Auftrag erbhalten e bin alle Y8Splf un lebret alle QV ölter unDd
faufet lle JClamen DPS Idaters UnND DPS ©ohnes UnD DPS Heiligen Seiftes
UND lehref 10 alles halten IDAaS { euch gelagt babe (Niatth 20)
%)Jamit iit ‘ie ra götftlichen Sebotes AUT unfehlbaren Sehrerin Der gejamtfen
Nienfchheit beitell£

ber jie ilt auch DIe übernafürliche MNluftfer 12 mit „ihren OGaframenten
und ibrer Te Die ©Geelen zum götflichen Snadenleben gebier£t ernährt UnND
erzieht

Sebhramt ND geiftliche JIlutter verbinDden 12 IC un £ffelbar ge-
mäß Dem götfftlicqhen Auftrag mi£f Den erziehungsbedürftigen Htenfdhen ber
Damit IDIE nicht behauptfef, Daß Der IC CErziehung un Zildung (QOlechthin
ND alein unfer{teben Sanz au  I Fatboli  er icht ergeben Umfang
unDd ÖSrenzen Der Eircliqhen CErziehungsgewalt

1 S, 36 2 ©S, 7 &CbD
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Dius X über. Die Sugenderziehung
%er eigent£liche miffelb aLe2 J  (GQ Q ‚a  aU’ i£ DEr CErziehungsaufgabe Der
ir i{t Die geofrenbarte Slaubens- UND ©ittenlehre !.

Niittelbar gehört aber 5 Diejem Erziehungsauftfrag auch alles anDdere,
Drofane, 1omweif mı€ Dem übernafürlichen Segenitand Der
Mlliffion Der IC Heziehung jei DaRß a1s Dem
miffelbaren biekt rolgt jei DaR als Aorausfeßung Ür  LU Die Ü Der-
natürlichen Heilstatfachen nofmenDdig it“

IU$ bat Diefen Zufammenhbhang DD SCtafur ND Übernafur
feiner (EnzyElika Sınguları quadam ebr Flar ausgeiprodhen I8Sas immer
Der Cbrift in Der Diesf{eitsordnung fun MAag, i{t ibm nicht erlaub£, Die A  ber-
nafürlichen Oüter außer acht lafjen. Sr mMuß vielmehr nach Der ASor|chrift
Der QOriftlichen ASeisheit alles aur Das Döchfte Sut als lLeßtes iel binrichten.
le (eine Handlungen, jofern 'ie if£lich guf DDPer {cOhlLecht {inD, Das el 111

{ofern ie mit Dem nafürlichen uUnND göfflichen NRechte üÜbereinitimmen DDELr Da-
DDN abmweichen, unfter{tehen Dem Urteil UnD DEr Serichtsbarkeit Der IC ..

Sanz reirlich bat n d Diejem Sedanfken HusDdruck verliehen jeinen
Osservazıon1 aunlla, Morale Cattolica ® %)ie IC jagt nich£ Daß Die DLa
rein HUL ir (im O©inn DDN aus{chließlich) jonDern Daß jie ihr gänzlich a
Dre Yliemals hat ‘ie behauptet Daß außerhalb inres C©choßes UnND ohne iOre
BHelehrung Der en Feinerlei moralijfche ZSahrheit Au erfennen DECMDOdE
m Segenteil bat ie mebr als einmal Diefe AInficht berworrten weil 10 mebr
als einer Sorm aufgefrefen iit 2530 hL aber \agt fie IDIe jle 1900008 ge)agt
hat un mMmMm jagen IDICD Daß jie zurolge ibrer CEinfeßung Durch e)us Cbri-
itus uUnND Eraft DPes Heiligen Seiftes Der IDr In jeinem Jlamen DD  = Yater C»
JanD£ mwWurDe, ur|prünglich UND unverlierbar Die vollitänDdige moralijfche ISahr-
heit (omnem veritatem) Dejig£t in Der alle SZeilwahrbheiten Der ‘Nioral einbegrifren
finD omohl jJeNeE, Deren Rennfnis DEer en vermittelit Der bloßen QSer-
nunft gelangen tann, als auchH ıJeNE, Die il Der Öffenbarung bilDen DDEL

au  I IDr ableiten en
f auch bier DieDer 1Ie umfafjenDde S ofalität DPS gejamtfen en{cOhen HND

Doch Feinerlei mperialismus Pein alicher UnND einfeifiger ©upranafuralismus
Feine unberechtigte Cinmijhung Die LEeIN nafürlichen HZelange %)ie relutfive
Sigenf{tänDigkeit Der profanen RAulkltfur IDIr DUrcaus anerfannt ($S f Die
eDre, Die Das Konzil DDM ISatikan 10 vormuliert Dat un auf 12 Der ap

ausDdrücklich bezieht Slaube UnND WBernunft Fönnen einanDer nicht NMUL
nicht widerfprechen, ionDern Leiiten DgaAr gegen}jeifig inDem Die Ge»
funDde Aernunft Die Srundlagen DPes Slaubens beweift UND DDN feinem Sichte B  a zerleuchtet 12 I iNenfhaft Der götfftlichen Dinge pflegt währenD Der Slaube
jeinerfeifs Die WBernunft DDN Hrrfümern Defreit unD DaDDr UnND 'ie mitf
vielfacher (SrFennfnis bereichert Deshalb iit Die IC eit Dabon enfrerntf

Der ege Der weltlicdhen KXünfte uUnD Zifenfchaften u wiDderjeßen, Diel-
mebr unfer{tüß£f un YörDerf jie Diejelben aur bieltache e1je %Jenn jie vertenntf
UND verachtet nicht Die Iorteile Die auUusS ihnen Ur Das KXoben Der HitenfAObeit
enf{pringen e befennt vielmehr, Daß jle mwmeil DDN D£f£ Dem Herrn aller

DD  } Geptember 1910
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ePius Nl „  ber Die Iugenderziehung
Iiffenfchaften tammenö®, bei reii)fe1: Handhabung auch 5 D£ff mif X einerSnade binführen ©ie verbiefet Durchaus nicht, Daß jene ASSifenszweige, PiInN
jeDer in jeinem Hereich DEr idnen eigenfümlichen Erfennfnisprinzipien unDd
HYitethoden bedienen. ber unfer voller Anertennung Diejer berechtfigten Srei-
beit acht jie {orgfältig Darüber, DAaß lle nicht efiva AUT götfflichen Fa  S3  ebre in
ISiderfpruch gerafen UnND in Srrtum en DDer mi ÜberfchHreitung Der eigenenSrenzen In Das Sebiet DPeS Slaubens eindringen UnND DOorf ASerwirrung
richten.“

SDarum bat 12 IC alfo mif volem echt außer ibrem Q$Sirfen rür Das
z  C eil DEr Seele 12 Siteratur, 12 2ilNenfichaft ND 12 KXünfte, )orern e Ur
.a  vr Die QOriftliche Crziehung NDfDenDIg DDer Dienlich finDd, gerörDderf. ©ogar Die

türperliche Crziehung unfer{tebt ibrem mütfterlichen Sebhramf, Da e „DEer I{en Crziehung enfweDder nüßen DDETr )QaDden Fann  .. D
J8$pil 1ie IC 12 vrelatfive CSigenftänDigkeit Der KXultur-CSachgebiete

Fennt£, Darcum Dat lie nNiıe Dagegen geiträubf, Daß ibre ©hulen UND (r
ziehungsin{tifutfe rür Die Saien in jedem SanD Den gefeglichen Beitimmungen
Der O©taatsgemwalt anpafjen. ©ie ijt in jeder eite Dereift, ficH mitf Diejer
veritänDigen UND in gegenjeitigem CEinvernehmen Abbhilfe Zu {Daffen
C©hwierigkeiten ergeben

HMus Der Aufgabe Der IC rolgen aber auch Flar ibre Cinzelbefugniffe.
Aua * %Ja iDr Der gejamte Bereich Des übernaftürlichen obens DDN Df£ unferitell£

Ut, bat 'ie 1e Dilicht A  ber Die Sefamterziehung ihrer @inDder $ wachen, UND
ZIDALC In allen Cinrichtungen, in Denen CELADgEeN wicD, UnND In allen Sächern unD
Anordnungen, {omweif Dieje Keligion UnND ‘Nitoral in Heziehung iteben

%ie erzieherifche Cendung Der IC eritreckt bei Der Univerfalität DPS
Yisprfes Cbrifti ber 12 IY$Splt $ $ip Die ZeIGT, bat 12 KXirche

allen eiten mi£€ Diefer göffliqhen iffon erne Sange De-
DDLC Der Ofaaf au c NUL 900 enffernteiten Daran Dachtke ©Dhulen errichfen,
bat 1B Xirche einen rruchtbaren Rranz Der ver|hHieDenften C OHularten Qe»
ichaffen $ )ie Der abendländiichen RAul£ur iit AUm ganz großen eil

Der SErziehungstätigkeif Der Fatholi  en IC Gie )penDef ibre
Saben nicht NUL ibren eigenen Kindern, )onDern auch mit Dbereifen Hüänden
Den JCichtgläubigen aQuS, Da iie allen gejanDd£ UE Auch in unjern agen
jinD ihre Hiliffionare Die ‘Dionie;e Der .@u[tug bis Die ÖSrenzen Der (SrDde

YNit Diejem Drimat Der Erziehun g.ärecßte Der KXirche aur Die ihr Durch Die
aure angehörigen Släubigen In DN)Ler Harmonie Die zweife nNafür-
iche CErziehungsgewalt auf Erden, 12 Samilie.,

3$$ie in Der IC DUrcH eine unmitfelbare übernafürliche Sebenszeugung
0as eht auf DIe Crziehung begrünDdet wiCD, ID in Der Samilie Durch DIe
miffelbare Lütigkeit Der (SItern in Der Hervorbringung DPS men
licben Yebens. er Heilige Yater beruff auf Die ve DPS DL ED
Diefer IqOreibt®: „Der leibliche Yater nımm£t In be{onDderer eire feil ‚am  S
Begriff DPeS Urfprunges, Der in allumfafender eije in Öoft Yindet

1 (SbD A5gl Can, 1381/829Q, eb
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Pius X-I u  ”  ber Ddie Yiugenderziehung
er YVater i{t DEr Urfprung Der Zeugung uUnNDd Srziehung UunND 3ucht UND alles
Defjen, IDAS AUL Bervolklommnung Des men{cOlichen Sobens gehörtf.” ISSeiter
jagt er 1: „Das inD i{t nämlich DDN Ytafur efiDa DD  } Isater.3  R  2  j  ; ‘I)iué XIl üße.r t;i; 3'ugenbérgief;ung  87  Der Bater ift der Urfprung der Zeugung und Erziehung und Zucht und afie5  Deffen, was zur Bervolllommnung des menfchlidhen Lebens gehört.“ Weiter  fagt er!: „Das Kind ift nämlidhH von Natur etwas vdom Bater. ... Daher ent-  {pricht es dem natürlidhen Recht, daß Ddas Kind vor dem GebrauchH der Ber-  nunf£f der Sorge des Baters unterfteht. Gegen das Naturrecht wäre es Daher,  wenn Ddas KXind vor dem BernunftgebrauchH der Pflege Dder Eltern entzogen  DDer gegen Dderen Willen irgendwie über das Kind beftimmt mürde.“ Und  wiederum ”: „Denn die Matur hatk nicht nur die Erzeugung der Nachkommen-  {Daft zum Ziel, fondern auchH ihre Entwiklung und ihren Sortfchritt bis zum  Bolendungszuftand des Menfchen, fofern er Mlenfch ift, D. h. bis zur fiff-  Lichen Bolreife.“ ?  Diefe felbe Lehre ift in Kanon 1113 Eurz zufammengefaßt: „Die Eltern Haben  Ddie ftrenge Berpflicdhtung, fowohl für die religiöfe und moralifche wie für Die  Eörperlidhe und ftaatsbürgerliche Erziehung der Nachkommenfchaft und auch  für Dderen zeitliches Wohlergehen nach Xräften Sorge zu fragen.“ *  Diefes Naturrecht ift auch in großen Kulturnationen anerkannt. Der Papft  weift auf den Oregon-Sall in den Bereinigten Staaten hin, auf jene große  YAuseinanderfeßung der amerikanifchen Xatholiken mit ihren Gegnern, die Damif  enDdete, Ddaß Dder hHöchfte Gerichtshof das Naturrecht der Eltern .auf die Cr-  ziehung Des Kindes anerkannt haf, Das oberfte SGericht fagt: „Die funda-  menfale ©heorie der Sreiheit, auf der alle Nleinungen in diefer Union beruhen,  {chließt jede algemeine Gewalt des Staates aus, eine einheitlidhe Erziehungs-  form für die YJugend fefjtzufeßen, indem er Diefe zwingt, ausfchließlich in Dden  Staats{fhulen Unterricht zu empfangen. Das Kind ift kein bloßes Gefdhöpf  Ddes Ötaates. Die, weldhe es ernähren und leiten, Hhaben das RechHk und zu-  gleich die hehre Pflicdht, es zu erziehen und die Srfüllung feiner Ybliegenheiten  vorzubereiten.“ °  Auch die Ddeutffche Reidhsverfaffung hat in Art. 120 diefes Maturrecht der  Samilie mit aller Deutlichkeit feftgelegt, indem fie fagt: „Die Erziehung Ddes  NacdhwuchHfes zur leiblidhen, feelifcdhen und gefellfchaftliden Züchtigkeit i{ft  pberfte Pflicht und natürliches Recht der Eltern, über deren Betätigung Ddie  {taatlicdhe Gemeinfchaft wacht.“ ®  NKedenfalls entfpricdht es der allgemeinen Auffaffung der MenfchHheit, daß  Den Eltern zuerft ein RNecht auf Ddie Erziehung ihrer KXinder zukommt, Ddaß fie  auch grundfäglich das wefentlichfte Clement jeder erziehlicdhen ECinwirkung mif-  bringen, Die felbftlofe Hingabe und Liebe. Um fo erftaunlicher ift es, Daß ein  Mann, der fonft foviel Gewicdht auf wiffenfHaftlidhe Geltung legt wie Pro-  feffor Wili Hellpach, auf der Salzburger Philologenverfammlung 1929 in  einem Bortrag „Naturgewalt und Amtsgewalt im Öffentliden Erziehungs-  wefen“ 7 in einer geradezu oberfläcdlidhen Weife über diefes Naturrecht {pricht.  1 8.Th.2,2,q.10, a. 12.  ? Suppl. S. Th. 3, q.41,a. 1.  © ©. 12.  “S.12f.  >S.41.  $ Über die Bedeutung diefes Artikels ift unter den Yuriften eine intereffante Kontroverfe  entbranntft, die fich hHauptfächlidh darauf bezieht, wiewmeit in Dder Reicdhsverfaffung von einem  wirklidhen Naturrecdht im Sinne der Scholaftik die Rede ift. Es kann hier nicht darauf ein-  gegangen mwerden.  7 Yeßt volftändig gedruckt in „Neue Yahrbücher für Wiffenfchaft und Yugendbildung“  6 (1930) 18—32.er enf£-
\pricht Dem natürlichen Kecht, Daß Das Rind DDLK Dem Sebrauch Der YSer-
nun Der ©orge Des ISaters unferitebht. Segen Das Jlaturrecht iDare  AA aDer,
WDenn Das inD DDL Dem ASernunftgebrauch Der Dilege Der (ElItern
DDer Deren NSilen irgendmwie n  ber Das inDd beitimmt iwDur  be€€ Und
wWieDerum Z e „Denn Die IStafur hat nicht HNUL Die CErzeugung Der Jlachtkommen-

AUM »iel, )onDern auch ihre CEntwiclung unND ibren Sortf{chriff bis AUM
ASollendungszuftand Des MNienfchen joprern en Üt, D. D, bis AUL liEt
lichen ollreife  c

Jeje jelbe nn  S3  ebre in Sanon 1113 Eurz zulammengeraßtf: 99  1e (ltern Daben
12 )Itrenge ASerpflichtung, {omobL rür DIe religiöfe UnND morali{che IDIE Yür Die
Förperliche UND itaatsbürgerliche CErziehung Der Jiacdhtommen{dhaf UunD auch
Ur Deren zeifliches Z ohlergehen nach Xräften ©orge fragen. ” *

Diefes Jlaturrecht i{t auch in großen RAulturnationen anerfannt£. er ap
Deil auf Den Öregon-Sall in Den ASereinigfen CS£taaten bin, auf jene große
Auseinanderfeßung Der ameritfanij{dhen Xatholikten mit ibren Seagnern, Die Damirt
enDefe, DaRß Der Döchite Serichtshort Das Jlaturrecht öPLr (SItfern aur Die (Sr-
ziehung DPeS Rindes anerfannt baf, $Jas oberite Sericht tagt 99  1e runDa-
menfale Sbheorie Der Sreiheif, auf DPr alle HNleinungen in Diejer Union beruhen,
OHließt jede allgemeine Semwalt DPS OÖfagtes auUS, PiINe einheitliche CErziehungs-
Yocm tür DIie HugenD reitzujeßgen indDem Diefje 2WinNgt£, ausfchließlich in Den
O©taatsf{chule Unterricht emprangen. %)as inD ilt Pein bloßes Se{10öpf
DPeS OGtaates. Die, welche ernähren UnND leitfen, baben Das echt UunD AU»
gleich Die Tve Pflicht 5 erziehen UND Die rrüllung jeiner Öbliegenheiten
vorzubereitfen. ”

Auch Die Deufiche NReicdhsverfaftung bat in MUrt 1920 Diejes Ilaturrecht Der
Samilie mitf aller Deutlichkeit reitgelegt, inDem jie jag£ a  1e CErziehung DeS
Jlachmwuchfes UT leiblicdhen, jeelifchen un gejell{ haftliqhen Züchtigkeit iit
Dberite Dilicht unND natürliches echt Der ltern, ber Deren Betätigung Die
itaatfliche Semein  art ®f c (>  0

Nedenfalls enf{pricht Der algemeinen Auffaftung DPRr HNitenthbheit DaRß
Den (Sitern zuerit 2in echt aur Die Crziehung ibrer Rinder zuf0mmf, Daß jie
auch grunDdD{äßlich Das wefjentlichfte (Siement jeDder erziehlichen CSinwirkung mi
bringen, Die jelbfitlofe Hingabe UnND iebe Um ID er{taunlicher it Daß ein
lann, Der Dn {obiel Sewicht auf wiffen|Haftliche Seltung legt IDIe Dro
Yeilor 3$$iUli ellp aur Der ©alzburger Dbhilologenverfammlung 1990 in
einem ASorfrag „Jlaturgewalt unND Amtsgemwalt Im Öffentflichen Crziehungs-
wejen  ©0 in eiNer geraDezu oberflächlichen eile ber Diefes Jlaturrecht |pPriCHE

E2 10, . E Suppl S  > 3, 41, A S.12 S. 192 . T

0 ber Die HZedeutfung Diejes Mrtfitels AL unfer Den Hurijten eiINe interejlante Kontroverje
entbranntf, Die 1ICH Daupf{ä  ich Darauf bezieht, IWDIiemeit in Der Keichsverfaflung DDN einem
wirklicdhen Jlaturrecht Im Oinne Der Coholajftit Die eDe E (Ss Fann Ier nicht Daraur P1N-=

werDden.
Neßt vollftänDdig gedruckt in „Jleue ahrbücher rür ISiNen|Oart unDd HYugendbildung“

(1930) 18—32
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{us XL über bie_ 3hge:ibét;aiebungj
(Ss mMuß In Die Thefe, Die bier bekämpft fvi1:b‚ nicht cOhlecht eitellt fein, IDeNnN
In u folchen Argumenfen jie feine 3uflucht nehmen mMuß Helpacd
nimmt ZUm Ausgangspuntkt jeiner Heweisführung Die Daß NUL Da,

ein { Ö  4W it ‚a  A LIie vorhanden f{ei, DDN Jlaturgewalt Die eDe
fein F  DNNnNe.  A Sr acrgumentfiert Dann ausS Den DffenkunDdigen Entartungser{chei-
NUunNgen unjerer Zeit unD {ucht Daraus jeine eje Daß wi{cdhen (SItern UnND
indern eine nafurbhafte $iebe nicht eitebe, beweijen.

Mlen moDdernen Bedentken gegenüber, Die Begründung UND Umfang DPS
Eliernrechtes bezweifeln, DIEe päpftliche Enzy£lika auf Dem veiten HHoden
Der nafürlichen Satfachen O©ie mel mit echt Darauf In, Daß Die IC Das
Elternrecht immer e|OHÜßt bat* Vbwobhl jie Die (SItern Die atho-
li{fcher aure unD Kindererziehung erinnerf, „wacht jie froßDdem eirer{üchtig
ber ie Unverlegbarkeit Des nafürlichen Erziehungsrechtes Der ‚Samilie, 1D
Daß jie NUL Unfer Deitimmten HZedingungen unD Zorfichtsmaßregeln geftatffef,
12 Rinder DDN Ungläubigen Au faufen DDer irgenDwie über Deren CErziehung

Den en Der SItern Au verfügen, jolange nicht Die RAinder in 'reier
GCGelb{tbeftimmung Den Slauben mfa{jen füönnen“

ber DbmOobhl Die elterliche CErziehungsgewalt als Jlaturrecht in fich NDPBeL-
legbar E, Darf 'ie DocCH Feineswegs als bf{oluf angelprochen werDden. 12
SItfern {inD in Der CSrfüllung ibrer Berpflichtung Das göfftliche ej]e Ge-
bunDden ®. %er ap weilt auf Die (Ertflärung PeDS 3008 in Der SCSnzy£klika
„Sapıentiae Christianae“ ıIn „Bon SCatur aus baben 12 (Eltern Das Hecdht,
bre Rinder 5 unferrichfen, zugleich mit Der WBerpflichtung, Daß DIie Erziehung
UND Der Unterricht Der RinDder mit£f Dem 3wec in Cinklang iteben Defjentf-

jie Die RAinder als Sef{chent Sotffes emprangen baben Deswegen
müjllen Die (SItern alle Xraft UnND Snergie einjeßen, auf Diejem Sebiet jeden
gemwalttätigen Cingriftf 5 verhinDdern, unDd unbedingt ©icherungen )chafren
Daß ihnen Die Semalt verbleibe, ibre RAinder in QOriftlicher 2Seife, IDIE
gebührt, erziehen, un e be{onDders DDN jenen CSchulen vernbalten, in Denen
lle Sefahr laufen, Das verDerbliche Sift Der Sottlofigkeit in H  ich einzufaugen.” *

21l Der ungeheuer rorf{chreitenden Auflöfung DEr sSamilie f DDN Der
größfen  U{ HZedeukfung, Daß Diej{es Elternerziehungsrecht mit jolcher KXlarbheit
berausgeftellt DiCcD. Hier IDICD ein %)Jamm aufgerichtfet gegenüber all Den He-s
itrebungen DPS ©ozialismus, DOLK allem aber au ch DeS wirf  afflichen Yebens,
Die RAinder unfer us UnND DY£ Den I63illen Der Cltern &
erziehen.

.

(Ss IDICD aber auch eine Deufliche Srenzlinie gezDgen gegenüber Der Driffen
CErziehungsgemwalft, gegenüber Dem OSftaat S  if großer KXlarheit el Der
ap Darauf bin, Daß IC UnND Samilie ein unmiftffelbares, auUusS Direktem
göfflidhem Auftrag Dzm aus Dder Yiafkfur erwmachfenes Hecht auf DIie SErziehung
Der R@inDder hbaben, Daß TÜr Den OStaat Dagegen NUL Pin mitftfelbares (Sr.
ziehungsrteqhtf eitebt. er Ötaat ilt nämlich, iDIie Die (Enzy£lika Im Anfchluß

Die Licdhtvolen Ausführungen . XL Daritell£, erit DaDurch enfitanden,
2 S Val. Z 'T’hom 2 Q, 10,

DD  =] Hanuar 1890



Dius 01} über Die Yugenderziehung >
Daß Die Samilie aus allein nich£ imitanDde IDALT, Die Sefamtbheit Der rür
Die vollkommene CEntwicklung Der Jitenfchennatur nofmwenDdigen UND nüßlicdhen
Hedingungen {chaffen ©D MuCdHs ie n  ber DIie Sroßfamilie ND SemeinDde
Durch naturhafte STendenzen in Den OStaat binein.

%ie Samilie Dat alfo DOL Dem Stfaat eine VDriovrität Der YCatur, ni  O NUur
Der eit Hus ir als Der legten SrunDdzelle enftwickel£t fich erit Der OStaaf£,
aus IDr bekommt IMMEeLr iDieDer Xoeben UND NZEUe ra Und iDIEe ein
SGebäuDde zujammenftürzt£, IDEeNN Iinan (eine Sundamente unterhöhlt, 10 Fann
Der Otaat nı  Oht erijtieren, IDeNnN Die Samilie ©chaden LeiDef.

ISon Dieler O©taatslehre aus wel Der ap Die Auffaltung ZzurücE, als Qe»
DrEe Die JIlacdhkommeni Hart eber Dem Sf£aat als Der Samilie ND habe Der
OGtaat Daber pin unbeDdingftes Anrecht auf Die Crziehung. AMuch Der SinmwmanD,
Der en Fomme DOCH als Bürger AUTL YsSelf UND gehöre Dabher in eriter $inie
Dem Ötaat, iit eshalb nicht tichhaltig el Das Geinsverhältnis wijchen
ISater UunD inD P1InN unmitfelbar nafurhaftes, Das wif{cdhen St£taat UND RinD
aber erit ein mifftelbar gegebenes UE

%)Jas KRecht Des Ofaates „t DD  { Urbeber Der Seatur jelber Der taaftlichen
Seijellfchaft nı  Oh£f IDie Der Xirche un S amilie aur Srungd eiNer ASaterfchaft
verliehen wDorDen, jonDdern Eraft Der Dr zujtehenDen Semwalt ZUT $ ÖörDderung
DesS Diesfjeifigen Semeinmwohles, Das ja geraDde ir Cigenziel Daritell£t”

Hus Der Doppelten Aufgabe Des CSf£faotes: H uß- un uritaaf zu
fein, ergibf Der Umfang Der itaaflicdhen KRechte auf Die Crziehung. %J)abei
E iImMmer reitzuhalten, Daß 12 Samilie unD Die Sinzelmen|dhen Feinesfalls
auffaugen Der fich ihre en Dart

Zunächft bat aus jeiner Z2Yejfensaufgabe Deraus Der OSf£aat „Das Kecht DDer
beiter DIie Dflicht In jeiner Sef{eggebung Das Dargefane ülfere ed£f Der
Samilie aur Üie ODriftliche Crziehung Der Iactommentcha (QüßeEN
unD folgerichtig Das übernafürliche echt Der IC auf eiInNe CErziehung

achten”
Sr muß aber ebenfo Dem e D £ DEer RAÄinDder aur eine menfchenmürDdige

Erziehung jeinen OCOHuß angedeihen Lafjen, IiDeNN Die (S1tern rehlen DDeELr IDeNnNn

jie MOra DDELr Dofifch Der CErziehung mangeln Laften ber auch
in Diejem Salle L Der OStaat nicht 12 Stelle Der S amilie, fonDern PUL

ganz Das ehlienDe UnND £ri{r£ mif enf{precdhenDen itffeln ZSorkehrungen,
„WUMMEr in Übereinftimmung mi Ddem nafürlicdhen Kechte Der Ilacdhkommen-

UnND Dem übernatürlichen Der irche”
an Fann alto {agen, Daß ÖRr ÖOtaat gans allgemein echt und Pflicht baf,

„nach Den Yeiormen Der gejunDden ABernunft UunD Des Slaubens 1e fittliche unD
veligiöfe CErziehung Der ugenD $ ihüßgen” Sr IDICD arüber binaus Dafür
jorgen, Daß ausS Der Öffentlichkeit alle {qhädliqhen IinıLuNe nach NöglichHkeit
rverngebalten iDerDen UnND 10 auch eine gufe ZSoltserziehung nicht gefährDdet
Wwirva. OGeine Aufgabe {{t Yür Die e])amtDer DEr Ctaafsbürger Das Ölfentf-
iche Xoben 10 geitalten, Daß in reichem Nlaß alles Das vorhanden i{t, IDAS

AUT $ örderung einer WaHrha en Auletur Dienen Fann
(£bD €b5

%)Jie eut{che Überfeßgung Ipricht bier DDN „ftaatsbürgerlidher Erziehung”.
%er italieni{che Tert jagt „educazıone C1v1ica”. (Ss hanDdelt fich bier nicht II Das, IDAS IDIE
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ber _-  —über Diejen ©hus unD je)e inDireFfe CEinflußnahme binaus

Dem Ot£aat Das echt AU, 99 Das Semeinwohls willen aur vielfeitfige
Crziehung UNnND Unterricht Der HugenDd Au rördern”! Sr toll als wahrer
Kulturftaa Den Aufgaben Der Hugenderziehung jeine olle Aufmerkfamkeit
pidmen Sr mMuß Den Unternehmungsgeift ND Die AIrbeit Der IC UnND
Samilie auf Dem Crziehungsgebiet unfer|tügen Sr mMuß Diele bre figLeit

jie nicht binreicht ODer nı  Hh£f genügt vervollftänDdigen )omweif Das nNDf-
wenDig i „auch DUrcH EIGENE ©CcHulen uUnD Anftalten %Jie reichen NNitftel
12 Dem OGtaat AULK ABerfügung iteben en U Beiten Der ANgemeinbheit
auch in Der S Öörderung Der Crziehung unD Des Unterrichts DermwanDt verDden

UBerDem Fann Der ÖOfaaf YorDern unDd Darum Darür {orgen, Daß alle
O©taatsbürger Die nofmwenDige Rennfnis IOTer  4 itaatsbürgerlichen UND natfionalen
Pflichten UunD einen gewifen raxb geijtiger er UND Förperlicher RAultur
bejigen IDIPE jie Unfier Den beufigen ASerhältniffen DD  ] Semeinwohl fat{ächlich
gerorDderf DICD

%Jamift \pricCht Der ap PeINEe Anficht aQuUS, 12 DIr unjerer Serminoloaie
als Das eht DeS Ofaates auf bedinagfen ZHildungszwang“ be-
zeichnen

Daß Der Hildungs- vDer ©chulzwang aber in Feiner ei]e abjolut iit IDIC
mitf allem Jlachoöruck reitgefte (Ss Daß Der OGtfaat bei aller $ ÖrDe-
LUNGg DPS Öfrentflichen un privafen Qul- UnND Erziehungswefens Die
geitammten NRechte DDN IC UND sSamilie aur Die Oriftliche Erziehung achten
uUnD ÜberDies Die ausgleichenDe Serechtigkeit berüchichtigen mMuß Deswegen
iit jeDes Erziehungs- unD CShulmonopol ungerecht UnD unerlaubt IDeNn
12 Samilie DOY]I DDeEeLr morali{ch zmwWingf ibre RinDder enfgegen Den en
DPS Oriftlichen Semwifjens unD au ch iDren  4 rechtmäßigen un Die
O©taats  ule |QOicen

Hier ift alfo Das Drinzip Der „telatfiven Unterridtsfreibeit prokla-
ImMier ©olange 12 Samilie im{tanDe iIt Die Hutereffe Des Algemeinmwmohls
gerorDderfe CErziehung unD ZBildung j)elbit bermitteln, DDEer jolange ihr Dazıu
anDere auUuS Der 'reien Snitiative gebildete Anftalten ZUT ASerfügung iteben
bat Der OSfaat Feinerlei echt£ Die SItfern Au ziDINOeEN, ihre Rinder jeine
ule 5 (Oicden unND DIes auch Dann nicht iDenNn PfiDa Die Ötaats  ule in
ibrem el ganz mif Dem DEr Samilie übereinftimmen

1e HBetonung Diejes Srundfages i{t be{onDders rür unfjere Deufichen hul-
verhälfniffe DD enf{cheidenDder HBedeufung YsSer Dirfenen Blices Die Aeit be-
frachtet erFennt mIi£f größter Beforgnis Die immer itärfer rorf|hreifenDden Ier
taaflidhungs- unDd ©ozialifierungsbeftrebungen aur allen (Sebiefen DPS men

„ftaatsbürgerlicdhe Erziehung” CEHdELEN Sinne NeNNEN, Die ı[ Darin beftebht Die einzelnen 8
befäbigen, ihre en gegenüber Dem OStaat möÖögli guf 5 errülen.

1ı S, 16 . S
3 Sden „bedingten ulzmang“” berührt nicht ausDdrücklich. MHber in Der Iqon ben

genannfen Daß Der Staat Dadurch Daß l  4  bHre Der IT| UunD Samilie) Mrbeit DPL=-
vollitänDdigt IDD 'ie nicht inrel Der nicht genügft auch Durch eIgenNe Schulen unD Anftalten

16) Fommt binlänglich AUM MAHusDdruck, Daß ralls Die Unmö6öglichteit, Die rür Das MAÄgemein-
mobhl noftmwmenDige Bildung ohne einen CSchulzmang 8 erreichen,, ermwiejen Jein ollte, auch
Diefer 1IQerli nicht ungerecht IDALre.
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lichen Xebens. Ier Z die TÜr Die per{önliche Sreibheif£ DPS einzelnen
unD Der Samilie ein ©ie wel  B, Daß geraDde in Der men{cOlichen Derfönlichkeit
Die e  en Zurzeln Des echfen S ort{chrittes liegen unD Daß aller RXollektivis-
IMuS Die Serahr in Oließt Die Leiftungen AULT HMNlittelmäßigkeit herab-
finten en %Jie DeS CHulmefens aller Zeiten ZeIgt, Daß aus
Der DPrivatinifkiative iImmer Die {tärtiten Infriebe ZUum Sort{chrift enfitanden
inD

Die Enzy£klika leugnet nicht, Daß Unterrichtszweige gib£, In Denen DEr
Ofaat eine noch größere Gelb{tänDdigkeit in Der CEinrichtung UND HBefreuung
Der Erziehungs- un Unterrichtsaniftalten enffalten Ffann als aur Den bisber
beiprochenen Sebieten. Sr iit Ja eine volltommene Sejell{chaft Die ein eigenes
iel Defißt UND n  ber alle Nittel verfügt, 1e ur Crreichung Diejes Aieles NDf=-
mwenDig inD Isor allem muß Dem Of£aat Daran Liegen, eine füchfige Heamten-

beftommen. 1e CErrichtung UnND Seitung DDN Anftalten ibrer Hus-
bildung f Daher in ganz beionDdDerem NMiaße jeine Aufgabe asjelbe gilf rür
Das Ber. ber auch bier muß DIie NKechte DDN IC uUnND Samilie in Tem
HBereich rej{pektieren.

Sn Dielem 3ufammenhang mel Der Heilige YSater Daraufr bin, Daß Die DD  3
OStaate heufe ielfach vorge|OHriebene Förperliche CErtüchkfigung Der
Sungmänner in militärifcher S orm, 12 fich in einigen YänDdern au c bereifs
aur Die Hungmüdbchen eritreckt, {1CD innerhalb Der rechtfen Srenzen halten muß,
Daß 'ie DDLK allem {iCH tfernzuhalten bat DDN Den Hdeen PINeS alf{dhen YLatip-
nalismus unND DD  { el DEr Semwalttätigkeit, „DEer nicht mitf Dem Der
Ct£türte, noch mit Der eDlen {oldati  en Zapferkeit in ASerfeidigung DeSs ISater-
LanDdes unDd Der öffentlichen Ördnung $ vberwechfeln Iff“‚ DDEeLr DDN Der „Über-
freibung DPS ©ports, Die auch r  Ur  n Das heidnifche Altertum Die nft-
arfung UND Den ASerfall echter Eörperlicher CErziehung bezeichnete”

GD en ale Drei CErziehungsfaktoren, jeDder jeiner OStelle,
Dem Ohiweren N Serk DEr HugenDderziehung mitfarbeifen. Yber jie en nicht
nebeneinanDderitehen, jonDdern pIin ‚a  a DIGO anifche CSinbeit bilden.

%Jie eNgeE ASerbindung wijcdhen Der tatholi  en Sa Lie ü  a Xir
it Dhne iDeiferes Dann gemwährleiftet, IiDeNnNn 1P (SItern als Fatho-

Cijten ibre Dilicht fun. ber auch zwijcdhen Dem af unD Der ] ‚aV  aU)

ol Diefje Sinheit beitehen. 1e Hugenderziehung gehörtf 5 Den 100 „GE»
mi{chten Segenftänden”, DIie „DEer IC UnND Dem Citaaf, iDenn au ch in DEL-

{chieDdener eile untferfteben” *. XIIL bat in jeiner berühmten CEnzy£lika
„Immortale Dei“ Diejles innige ASerhältnis 10 um{qOrieben: „ISas Immer Da-
ber IM QXeben Der enf{chen heilig E, IDAS ImMMer jeiner Statur DDEeLr jeiner
3 wecbeftimmung nach aur Das G©eelenbheil unD Den Dienfit (Sofftfes Bezug Dat,
all Das unferliegt Der uftänDdigkeif UND Dem el Der Xirche Illes
übrige Dagegen, Die bürgerlichen UND politi{cdhen Zelange, finD mit Recht DEer
Ofaatsauforifät unterftell£, Da e]UuSs CIILUS geboten baft, Dem Xaifer 8
geben, IDAS DPeS Xaijers E, UnND Sott, IDAS Softes e

$ Jie IC Daher Der DD  = OStaat angeitrebten (Erziehung nicht
Oie unferitüßgtf tie vielmehr in reicbffem Jitaße on Der bL Auguftin ° Dat

» DD Yovember 1885 p 138
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Daran in anfOhaulichtter eife erinnertf: ASohlan, IDPLr behauptet, Die re
Chrifti jei Dem Of£aate feinDdlich, Der gebe uUuns ein Heer mitf jolchen ©oldaten,
iDie ie nach Der re Cbrifti fe  In müßljen; Der gebe uns Untertanen,

Cbhemänner, Satten, (Eltern, Rinder, Herren,
Diener, KXönige, Kichter, enDlich Oteuerzahler un

Öteuererheber, iDIE ie nach Den VBorfchHriften Der QOriftlichen re jein DUen,
UND Dann IDAge noch bebhaupfen, Die IC jei Dem OÖtaate HädlichYtein! ©ie tverden Feinen Augenblick Im weifel jein Daß 12 Ir Da
MNan ibr geborfamtf, Die Qroße HKeffung Des Otaates

Cbenfomwenig wie Der Ofaat hat auch Die bifNen|haftliche ethoDde UnND
Sorfchung DDN Dem CSrziehungsauffrag Der IC efiDvas befürchten. er
ap wel auf Die tatholifchen Snftitufe in allen Sraden Des Unterrichfs unD
Der Zifenfhaft bin, Die feiner Apologie bedürften. Yenn Slaube UnND
Ziffen aLs$ Derjelben Suele Der ewigen 2ahrheit nämlich DDN Dftf itam-
INen, 1D Fann Ja zwijchen ihnen niemals P1IN echter ZSiDderipruch beitebenNit einem Furzen I8Sopr£ gebt Der ap nocH aur Die beufe ielfach De-
hauptete „Autonomie Der GHule“ ein, ohne Diefen AusDdruck Ge-brauchen. %)Jas rechte ZSerhältnis DDN Slauben UnND en jagt BL, belaiteDen Hugendunterricht „NDCH ngleich |hwerer, eil bier Der Sehrer OD Offent£-licher DDer Drivatlehrer, Fein unbe|cOhräntktes, DnDern HUL ein überfragenesCErziehungsrecht Dat. Codann, eil JeDes QOriftliche @inDd DDer jeder DOriftlicheNugendliche pPin Itrenges echt aur einen Unterricht bat, welcher Der ve Der
Xirche Der GSöäule unD SrunDdfelite Der aDrDel enf{pricht” ®

YSSir Xatholiken müljen Dem Heiligen ISater rür Jeje Flaren Darlegungen
Der Hefugniffe Der einzelnen CErziehungsfaktoren ganz De{onDders Dantkbar Yein.
KBei Der großen ASermwirrung, Die aur Diejem Sebief in unjerer Zeit berr{cht
UnND bei Der Serahr Daß auch IDILr Durch Die alfcher unD balbmwmabrer
Anfchauungen aUmaDHlı DD  3 vechfen 2Hege abmweichen, beDdeufen Dieje Flar
leuchtenden Srundfäge eine ere 2Yegmweifung. ©ie ermutfigen, mi€tf aller
CEnergie Ur Die Kechte Der IM ND Der ‚Ssamilie einzufrefen. 12 atho-
Lifen Derden immer YreuDigen Herzens Dem OSfaaf geben, IDAS verlangen
Fann, aber mitf Der größten Cnt{chiedenheit ivDerden jie Das Beitreben, jeine
Xompetenzen 5 über{qOreifen, zurücmweifen, unD jie baben DIie Überzeu-
QUNnNg, Daß ‘ie Damitf au ch Dem Öfaate Den größfen Dienfit erweifen.

Aerthierarhifche Sofalitäf DPS 3i;[.es UND werthierarchifche S ofalitfät Der
CErziehungsfaktoren müfjen berbinDen mif einer werftbierarchifchen Sef{amt-
aufrailung DD  -} vr gli

Auch bier biefet DIie Enzyklika in en aber einDdringlicdhen RSn Die
großen SrunDdfäßge, 1Ie rür uUunNs KXatholiken iImmer maßgebenD jein mülen %Jie
päDdagoailche Anthropologie unferer Aeit it In einem {0 Qaotifdhen uftanD,
Daß INan nicht 5 inunDern braucht, IiDenNn 12 Düädagogen unjerer Sage
geraDdezu In einen S aumel Des Crperimentierens gerafen

Demgegenüber jag£t Die Enzy£klika in lapidaren Cöäßgen *: „JCiemals Dürfen
IDir aus Dem Auge verlieren, Daß Segenitand Der Oriftlichen Crziehung Der

4  4 (€bd
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ganzeen ift, DEr el mitf Dem KXörper verbunDden zUL SEinbheit Der Itatur,
mi€f alen jeinen nafürlicdhen unDd übernatürlichen S äbigEeiten, iDie mir bn aus
ASernunft UnND Öffenbarung Fennen: )omif£ Der aus jeinem paraDiefifchen Ur-
zuftfanD gefallene Hlenfch Der DDN Chriftus erLöft unD in feine übernatürliche
OStelung als Adoptiv{ohn Ooftfes wieDdereingejeßt MWurDe, jeDDCH nicht in Die
außernafürlichen ASorrechte Der leiblichen Unfterblichtkeit UnD Der Unverfehrt-
beit DDer Harmonie jeiner OCtrebungen. (g bleiben Darum in DEr men{chlichen
Itafur 1e Solgen Der CDIUNDE, De{onDers DIie Chbwäche Des ISilens unND
Die ungevrdneften Sriebe.“

%)Jarum MDICD ar jeder päDagvogi{fqhe Itaturalismus, Der DiIe ber-
natürliche QOrijtliche Bildung beim Hugendunterricht aus{chließt DDer icgenD-
IDIE einfchräntf, vberwortfen. Cbenfo iCD jeDe CErziehungsmethode, „Die ficHh
ganz DDer AUum Feil aur Die Seugnung DDer Außerachtlaffung Der Erbf{ünDde
UnND Snade unDd {omit eiInzIg aur DIie Xrüfte Der men{chlichen Statfur Itüßt”
abgelehnt

Rlar UND grünDdlich jeß£ Der ap auseinanDer mit Den moDernen
©yvitemen Der „Autonovomie“ un „unbegrenzfen Sreibheit DPeS Xindes“®,
mit jener „VDädagogik DD RinDde aQuUSsS DIie Feinerlei objektive Yiorm un
Feine Muforifät anerfennen wil, Die i Oließlich zum päDdagogijhen Anarchis-
MmMusS HND Utopismus uUnND Damit AUL Ausfhaltung jegliqher erzieherifcher (Sin=
wirkung rühren muß, Die „Dem RinDde bei Dem Erziehungsmwerk Den aus{chließ
lichen Drimat Der $nifiative uUnND eine DDON jedDem Öberen naftürlichen ND
göftlichen eje unabbhängige Sütigkeit zumweift  .

$Jas Hund{OHreiben erfenntf DaR Die „CSrziebung DD  z RinDde aus  o einen
vernünffigen Oinn baben Lann, IiDenNnN jie nämlich „DLoß auf Die JlofmwmenDigkeit
piner aEfiven, itufenmweife iImmer mebr bewußten HMitwirkung DeS öglings
Dei jeiner Erziehung binweifen wollte, IDenNnNn IiNan Damiftf AauUS Der CErziehung
Den Deipotkismus UnND Die Semwalttätigkeit (Die üÜbrigens nicht Die richtige
3uCHt {ft) enfrfernen beabfichtigte” ® ber mitf volem Kecht befontf Der
Dapfit Daß Damitf nichts Yleues, IDaAS Die IC nicD£ ichon Längit In ibrer
fraDitionellen SErziehung elehr£ UND in Der Praris vermirklicht hütte,
gejagt WerDe.

ber Deutfe verbinDde INaNn mif Diejen Husdrücken einen anDern 1N1n., er
FEomme in unjern Tagen Der in ZSirklichteit „Jebr ame Sal DDL, Daß
Erzieher unDd Dbilofopbhen auf Der uche nach einem allgemeinen ©ittenkoder
Der Crziehung aqbmübhen, als ob IDeDder Dekalog UunND Cvangelium noch ein
Jlaturgefeß güäbe, Das DOCH DDN Df£ In Das Mlenfchenbherz eingemeißelf, DDN
Der gejunDden WBernunft berkünDdet unD miffels Der pojitiven OÖffenbarung DDN
Dff jelber in Den ebn Seboten als eje nieDdergelegt wWurDde” Iltögen
immerbin DIEe Niodernen DIie QOriftliche Crziehung als „beteronom“”, „paffivUND „üUberwunDden“ bezeichnen, „jie äufchen gemwaltig, IDeNnNn ıe i Pin-
bilden, Das inD Defreien zu FEönnen. m Segenteil, jie machen AUTIM SElaven
jeiner verblenDefen Gelb{tüberhebung UnND jeiner ungeovrDnefen Yeidenfchaften,Da Diefe miE Dgifcher S olgerichtigFeit aus jenen alfchen O©yftemen als berech-
gfe S orderungen Der vorgeblich aufonoDmen Yerafur anerfannt iwDerDdDen“

&€bD (SbDd (£bD
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1U$ Nl ü5et Die 3uge#ber3iebung*  R  1  k4  3  +  I  gfi 3a S £  ® -‚“%t  $  ?  +  €  »  “‚ *  +  '  .  <  z  -  “r  94  Pius XI üt';e:l biä 31%gé]15e.raiébufijg j  Zwei mvderne @r3ie[)imgßßgftreßungen finDd eS Dor allem, die be£ Heilige  Bater in diefen Zufammenhang vom Fatholifhen Standpunktk aus beurteilt,  die feruelle Erziehung und die Koedukation. Er lehnt eine individuelle,  den Umftänden angepaßte „feruelle Aufklärung“, foweit diefe nofwendig  ift, nicht ab. Sie ift die Aufgabe derer, „Denen Gott mit der Erziehungsauf-  gabe auch die Standesgnade verliehen hat“!. Sie muß „mit aller jener Bor-  ficht zu Werke gehen, Ddie der fraditionellen OHriftlicdhen Erziehung bekannt i{t“.  Bor alem muß fie bedenken, „Daß gerade bei den YugendlichHen die Ber-  fehlungen gegen die Sittenreinheit nicht o fehr Solge von Nichtwiffen, als  vielmehr von Willensfhwäche find, wenn der junge Menfch den Gelegen-  heiten ausgefeßt und von den Önadenmittfeln nicht geftüßt wmird“ 2  Eine verfrühte vder brufale Aufklärung aber „für alle vhne Unterfchied  und fogar in der Öffentlichkeit“ wird abgelehnt, noch ftärker jene mvdernen  Beftrebungen, die glauben, durcH Gewöhnung den Seift gegen die Gefahr  abhärten zu fönnen Ddadurch, daß fie Die Yugend zeitweilig SGelegenheiten  ausfeßen, Denen fie nicht gewachfen ift.  YAuch in der Koedukationsfrage fpielt die naturaliftifcdhe Zeugnung der  Erbfünde eine große Role. Aber bei vielen Bertretern diefes Syftems herr{cht  noch eine andere beklagenswerte Begriffsvermirrung über die Grundfragen  Dder pädagogifchen Anthropologie. Sie verwmechfeln „Ddas berechtigte menfch-  licde Zufammenleben mit der nivelierenden Bermifdhung und Gleichheit der  SGe{hlecdhter“. Die Berfchiedenheit im Organismus, in den Neigungen und  Anlagen weifen Ddarauf hin, Daß nach den wmundervolen Abficdhten des Schöpfers  Die Gefcdhledhter in der Samilien- und BVolksgemeinfchaft Eraft ihrer Ber-  {chiedenheit fich gegenfeitig ergänzen müffen. Darum fei diefe Berfchiedenheit  bei Der Erziehung und Ausbildung zur Orundlage zu nehmen %. Daraus folgt,  Daß eine eigene NädHenbildung zu verlangen ift, die Der meiblicdhen Eigenart  und Dden Lebensaufgaben der Srau voll ent{pricht. Darum ift auchH die KXo-  edukation abzulehnen, namentlidh in den am meiften gefährlidhen und enf-  {Oheidenden Entwiclungs- und Reifejahren, und bei den Turn- und Spiel-  übungen. Sür die weiblidhe Jugend wird jede SffentlidHe Schauftellung als  höchft ungeziemend abgelehnt. CEs braucht nicht ausdrücklich befont zu wmer-  Dden, Daß Ddie DurHführung des Grundfages der Gefcdhlechtertrennung in der  Schule nicht immer möglich ift.  Nan braucht bloß an Die einklaffigen  Schulen zu denken voder an den Sall, daß bei Gefchlechtertrennung die Er-  Baltung einer Eatholifden Schule unmöglichH würde. Aber auchH bei {o ge-  Iagerten Berhältniffen muß der Eigenart der Mädchen, foweit das nur  möglich ift, Recdnung gefragen wmerden.  So erfcheint auch das Kind ganz im Licdhte der durchH die Offenbarung er-  Leuchteten Bernunftk. Es wird in feiner Gefamtheit, {o wie es wirklich ift, ge-  feben. Die Totalität und der Realismus Dder katholifchen pädagogifhen An-  £hropologie laffen fich nicht überbieten. Diefe Auffaffung fteht im Cinklang  mit der Erfahrung der Yahrtaufende. Jmmer wieder haben die Crziehungs-  {yfteme deshalb Schiffbruch gelitten, weil fie im Xinde nicht das ganze Menfchen-  fum {ahen, fondern nur die eine vDer andere Geite, vDer weil fie mit Rouffeau  16 24f.  ? S. 24.  $ S. 25.*  R  1  k4  3  +  I  gfi 3a S £  ® -‚“%t  $  ?  +  €  »  “‚ *  +  '  .  <  z  -  “r  94  Pius XI üt';e:l biä 31%gé]15e.raiébufijg j  Zwei mvderne @r3ie[)imgßßgftreßungen finDd eS Dor allem, die be£ Heilige  Bater in diefen Zufammenhang vom Fatholifhen Standpunktk aus beurteilt,  die feruelle Erziehung und die Koedukation. Er lehnt eine individuelle,  den Umftänden angepaßte „feruelle Aufklärung“, foweit diefe nofwendig  ift, nicht ab. Sie ift die Aufgabe derer, „Denen Gott mit der Erziehungsauf-  gabe auch die Standesgnade verliehen hat“!. Sie muß „mit aller jener Bor-  ficht zu Werke gehen, Ddie der fraditionellen OHriftlicdhen Erziehung bekannt i{t“.  Bor alem muß fie bedenken, „Daß gerade bei den YugendlichHen die Ber-  fehlungen gegen die Sittenreinheit nicht o fehr Solge von Nichtwiffen, als  vielmehr von Willensfhwäche find, wenn der junge Menfch den Gelegen-  heiten ausgefeßt und von den Önadenmittfeln nicht geftüßt wmird“ 2  Eine verfrühte vder brufale Aufklärung aber „für alle vhne Unterfchied  und fogar in der Öffentlichkeit“ wird abgelehnt, noch ftärker jene mvdernen  Beftrebungen, die glauben, durcH Gewöhnung den Seift gegen die Gefahr  abhärten zu fönnen Ddadurch, daß fie Die Yugend zeitweilig SGelegenheiten  ausfeßen, Denen fie nicht gewachfen ift.  YAuch in der Koedukationsfrage fpielt die naturaliftifcdhe Zeugnung der  Erbfünde eine große Role. Aber bei vielen Bertretern diefes Syftems herr{cht  noch eine andere beklagenswerte Begriffsvermirrung über die Grundfragen  Dder pädagogifchen Anthropologie. Sie verwmechfeln „Ddas berechtigte menfch-  licde Zufammenleben mit der nivelierenden Bermifdhung und Gleichheit der  SGe{hlecdhter“. Die Berfchiedenheit im Organismus, in den Neigungen und  Anlagen weifen Ddarauf hin, Daß nach den wmundervolen Abficdhten des Schöpfers  Die Gefcdhledhter in der Samilien- und BVolksgemeinfchaft Eraft ihrer Ber-  {chiedenheit fich gegenfeitig ergänzen müffen. Darum fei diefe Berfchiedenheit  bei Der Erziehung und Ausbildung zur Orundlage zu nehmen %. Daraus folgt,  Daß eine eigene NädHenbildung zu verlangen ift, die Der meiblicdhen Eigenart  und Dden Lebensaufgaben der Srau voll ent{pricht. Darum ift auchH die KXo-  edukation abzulehnen, namentlidh in den am meiften gefährlidhen und enf-  {Oheidenden Entwiclungs- und Reifejahren, und bei den Turn- und Spiel-  übungen. Sür die weiblidhe Jugend wird jede SffentlidHe Schauftellung als  höchft ungeziemend abgelehnt. CEs braucht nicht ausdrücklich befont zu wmer-  Dden, Daß Ddie DurHführung des Grundfages der Gefcdhlechtertrennung in der  Schule nicht immer möglich ift.  Nan braucht bloß an Die einklaffigen  Schulen zu denken voder an den Sall, daß bei Gefchlechtertrennung die Er-  Baltung einer Eatholifden Schule unmöglichH würde. Aber auchH bei {o ge-  Iagerten Berhältniffen muß der Eigenart der Mädchen, foweit das nur  möglich ift, Recdnung gefragen wmerden.  So erfcheint auch das Kind ganz im Licdhte der durchH die Offenbarung er-  Leuchteten Bernunftk. Es wird in feiner Gefamtheit, {o wie es wirklich ift, ge-  feben. Die Totalität und der Realismus Dder katholifchen pädagogifhen An-  £hropologie laffen fich nicht überbieten. Diefe Auffaffung fteht im Cinklang  mit der Erfahrung der Yahrtaufende. Jmmer wieder haben die Crziehungs-  {yfteme deshalb Schiffbruch gelitten, weil fie im Xinde nicht das ganze Menfchen-  fum {ahen, fondern nur die eine vDer andere Geite, vDer weil fie mit Rouffeau  16 24f.  ? S. 24.  $ S. 25.S wei mMoDerne @r3iebfingßße_ffreßungen finD e$S DDLE allem, Die der Heilige
YVater in Diejem Zufammenbang DD  - Fatholi  en OCtandpunkt OS beurteil£,
Die eruelle CErziehbung UND 1e RAoveduklation. Sr lehnt£ eine inDdividuelle,
Den UmftänDden angepaßtfe „fjerue Auftlärung“, )owei£f Diefje nofivenDig
E nicht ab O©ie iit DIie Aufgabe Derer, „Denen Dff mit Der Erziehungsauf-
gabe au cD 1e OCtandesgnade verlieben bat“ ©ie muß „MI£ aller jener Iior-
{icht Au I$SprFe geben, Die Der fraDitionellen Oriftlichen CErziehung befannt Y i
Isor allem muß jie beDdenken, „Daß geraDde bei Den Hugendlichen Die QSer-
Febhlungen Oie ©ittenreinbheit nicht 10 jebr olge DDN JCichtwiffen, als
vielmehr DD Zsilens{Ohmwüäche {inD, IDenNnNnN Der Junge en Den Selegen-
beiten ausgejeßt unND DDN Den Snadenmitteln nicht ge{tüßtf DICrD-

(Sine verfrühtfe DDeELr brufale Aufklärung aber n  Ur  n alle ohne Unter{chied
unD )ogar in Der Öffentlichleit“ IDICD abgelehnt, noch tärfer jene mDoDdernen
Beitrebungen, 1e glauben, DUr Sewöhnung Den DIie Sefahr
abbärten Eönnen DaDdurch, Daß jie Die Hugend zeitmweilig Selegenheiten
ausießen, Denen jie nicht gewachten UE

Auch In Der KXoedukationsfrage {piel£ Die nafuraliftifche Leugnung Der
Srb{ünDde eine große NRole ber bei vielen ISertfretern Diefes ©yvfitems err{cht
noch PiINe anDere beklagensmwerte Begriffsverwirrung ber Die Srundfragen
Der päDdagogifichen Anthropologie. ©ie verwechtfeln „DaS berechtigte men
liche 3Zufammenleben mi€t Der nivelierenden Iermifchung un Sleichheit Der
Se{hlechter“ %)ie ASerf  eDdenbheit Im Örganismus, In Den Jleigungen UND
Anlagen weifen Daraur bin, Daß nach Den mwunDdervbolenenDes Öpfers
1e Sefchlechter in Der Samilien- un Boltsgemeintchaft Eraft iDrer QSer-
)OieDenhei fich gegenteifig ergänzen müjljen. %)Jarum jei J1e)e€ ASerfchiedenheit
be Der CErziehung un Musbildung AUL Srundlage 5 nehmen Ö %Jaraus rolgt,
DAaß eine eigene INäDdHenbildung 5 verlangen E, Die Der weiblichen Cigenart
unD Den Yebensaufgaben Der Srau voll enf{pricht. %Jarum i{t au ch Die @©D-
eDutkation abzulehnen, namentlich In Den meilten gefährlichen UunD enf-
)eidenDden (Entwiclungs- unDd Heitfejahren, ND bei Den Turn- UnND ©piel-
übungen. Sür 12 wmeibliqne Hugend MDICD jeDde Öfrentliche Ccohauftelung als

uNgezZiemMeEND abgelehnt£. SS braucht nı  Hf ausdrücklich befont Au IDPL
Den, Daß Die Dur  ührung DPS Srundjages Der Se{chlecdhtertrennung in Der
ule nı  hH£ immer möÖglich ÜE Ytan braucht bLloß Die einflaf{figen
Schulen Au Denfen DDer Den Sal DaRß bei Se{hlecdhtertrennung Die (Sr-
baltung einer tatholi{cdhen ule unmööglich IDÜLCDE. ber auch bei (D ge-
lagerten ASerhältniffen MUuß Der Cigenart Der JItädchen |DDEiIf Das NUL

möÖöglich E, Kecdhnung wWerDen.
©o er{ cheint auch Das Rind ganz Im Der Durch DIie Öffenbarung PL»

leuchteten Sernunft£. ( DWICD in jeiner Se{amtbheit 10 IDIE mwirklich ilt, Gge»
en %)ie S ofalität ND Der Kealismus Der Latholi  en päDdagogif{chen Yn-
£thropologsie lallen icH nicht ü berbiefen. Jle}e Auffafiung 1 Sinkflang
mit Der CErfahrung Der SahrtaufenDe. Hmmer iDieDer haben 1e CErziehungs-
Diteme Deshalbrugelitffen, eil jie 1Im &@inDde nicht Das enf{chen-
fum en jonDdern NUL Die eine DDELE anDere Geite, DDELE el tie miı€£ Koufjeau
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PDius : über Die Yugenderziehung
UND Solito] Die aD)OoLufe Sutbheit Der men{cOhlichen E)‘(afurA proklamierten, 89
D0oCH Der {cH AUmM DIeEnN geneigt i DDN ugenD auf”

icht NULr Die tatholi{che, {onDdern Die gejamte Dädagogitk Der VsSplt bat
allen SrunD, Diefe wichtigen unD Flaren Darlegungen 5 beachten.

ejewerthierarchifcdhe Sotu[itäféxuffuff ung Zzeig enDlich auch in Dem,
IDAS 12 (Enzy£klika ber 12 CErziehungsmethode jagt ©ie befrachtet Diefe
haupffächHlich iinfer Der Nückficht Der jogenannfen „inDirekfen CErziehung“, Der
richtfigen Seftaltung Der „Erziehungsummwelt”. ber Dabei werDden zahlreiche
wertvole Y$Sinke auch rür Die iretfe Crziehungsarbeit gegeben. %Jas uUnND-
{qOreiben befontf Gans allgemein Den runDIaß, Daß ‚J  1e Sef{amtbeit all Der
Sinflüfte, Die INn Ummwelt Au nNeNNnNeEen pfleat, Dem eritrebfen iel (Der (Sr-
ziehung) richtig enfiprecdhen muß  ..
er i{t DDL allem 12 Samilie ID 5 geftalten, Daß Das R@inDd 1n iDr alles

Das NnDet, IDAS jeiner gedeihlicdhen Entwiclung nDf£menDig ND mwmünfchens-
IDerf UE SJas jei bejonDders in Der eßigen Zeif bemerFenswert, Da IC Talt
überall Das Beiftreben geltenD macht, Die RÄinder DD  = zarfelten IMlter Unfer
ber|chiedenen IorwmänDden: wirtichaftlichen gewerblichen, gef{chäftlichen DDEL
politijdhen, Der ‚S amilie immer mebr entffremDden” er ap weilt auf
RußlanD bin, 95  1e Rinder Dem Der Samilie enfriljen werDden,
‘ie Den erfrem fozialijtijchen Sheorien enf{prechenD In YIereinen UND Schulen
Au Unglauben UunD AUum beranzubilden”  ö Sr bezeichnet Diefes Yor-
geben als einen 1000 viel enffeßlicheren RÄindDermorD als Den DDN

HBethlebem
%Jamit aber Die Samilie ihre Aufgabe erfüllen Fann, müfjen 12 (Sitern rür

ibre bobhe Erziehungsmiffion grünDLich vOrbereitfet WwWerDen. „Den Öbliegen-
beiten UnND Berutfen DeS icDijCchen uUnND vergänglichen Yobens, DIie jicher DDN

unfergevorüneter HZedeufung {inD, iDerDen lange OS£fuDdien ND PiINe genauUe DIL-»
bereifung vVrausge{CHiCck, mwmüährenD Yür Die Aufgabe UnND elementfare
Der KXindererziehung Deufzufage biele (SItern NUL eiINe geringe DDEeLr gar Feine
VBorbereitung mifbringen, eil jie ebr in Die ©ovrgen Yür Das Aeitliche DPLCr

{unken fi bcc4 jeje initematijche Eltern{hHulung joll geleiltet DerDdDen Durch
Unterweifung, uateQQe)je Werbreitung DON en Die „DIe Oriftlichen
(SLitern nicht 10 vebr theorefi{ch UND m allgemeinen, als vielmebhr pratkfi unD
1 einzelnen ihre QOmweren en erinnern“” un ile mitf Den Deiten
JItethoden befannt£ machen 12 „Untennt£tnis Der fauglich|ten YLitftel 5 Iu
DringenDder Befferung“ wirkt in DEr CErziehung verhängnisvoll auUusS Dazu
Fommen Die heufe NUur Au allgemeine Socerung Der SamilienzucdDt UnND Das
©chwinden Der Achtung DDL Der echten Iutforität. 95  1e ITUC DDL Dft
f 12 eInN21g lichere Srundlage Der Achtfung DOL Der Autorifäf, Dhne Die wDeDder

TONUNG, NDoCH Kuhe noch 3S o hLitand in DEr Samilie UND Der ASpltEsgemein-
berr{chen Eönnen.“ 6

Stur ganz Eurz treitt Die (Enzy£lika Dann DIEe zimpeite Srziehungsumwelt, DIe
IC ©ie umrajje nicht NUL Die CGaframente UnD 12 eremonien, nı  DH£ NULr

(Sbo €bD
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VDius XI. über Die Sugenber3lébung
Den materiellen XHaum DPeS qOriftlichen Sotteshaufes, Das in Der Sprache jeiner
Qiturgie uUnND un {taunenswerte erzieherifche KXräfte in berge. Oie
rajje Daneben in großer Süle uUnD Jllannigfaltigkeit CSchulen WerbänDde unDd
Anftalten aller MUrt ir unD Samilie bildetfen zulammen Den einen Öoftes-
fempel Der Oriftlichen Erziehung *.

Au ‚Samilie unD ir mu  ije aber weitfer eine frefen, Die DaS, IDaS
Die anDdern Erziehungsfaktoren begonnen, eriDeifert ND DE

%)Jie Schule jei enfitanDen, mweil Die Samilie Der Aufgabe, Die jJunge Senera-
fiDnn In Den Künften unD Sebrfächern JCuß un S$commen Der ZA3oltsgemein-

Au unferrichten, allein nicht gewachtjen IDOAL. (Ss IDAL Die Rirche Die Diefje
CErgänzung Der S amilie zuerit (Duf „Daraus rolgt mMif moralijcdher Yelofmen-
Digkeif, Daß jie (Die CSchule) Diejen beiden CEinflußfphären nich£ HNUL nicht
entgegen{tellen Dart {onDdern mitf idnen SUr entbar vollkommentften m orali-
iQen Cinheit berwachfen muß, Au 10 nniger Semein  art Daß jie mi Der
Samilie UnND Derir pin eINZIgeS, Der QOriftlichen CErziehung gemweihtes Heilig-
fum bilden Fann, IDenNn anDers jie nicht ir Aiel verrehlen uUunD geraDde Ins
Segenteil, in in YssprE Der erftörung berwmanDdeln mill.“”

%)Jarum Die neufrale DDELr ule al  IS Der DIe Keligion
ausge{cOLoffen jei, ZU Den FunDdDamentfalen CErziehungsgrundfägen im J$SiDder-
PCu ©ie IDEerDeP ÜDbrigens, iDIie ie Erfahrung zeige, niemals neufral B1leiben.
on Dius uNnND e XI hätften jie genügen? verurteil£, uUnD ganz Flar
je Die F  U  ebre DeS Eirchlichen Sejegbuches In Cahon 1374

Sn Diejem Sanon iIt au ch Die „gemif{fchte Oule“ bermorrten. an bat
bie un Da 12 Anficht verfrefen, Daß Diefe ©SchHule NUuL inforern verbofen verDe,
als in iDr Fein Heligionsunferricht erfeilt£ werDe. Jleje Auffafiung MICD nNu
Flar unDd Deutlich als unzufrelfenD bezeichnef: „SÜür Die KXatholiten Pann aber
auch jene ©Gimultanfchule nicht als normal anerfannt werDden * (um 10
{Ohlimmer, IDEeNN iie ‚Sinheits‘- UnND Dili  ule rür alle ift) in DEer Den atbho-
lifen ZIDAT HKeligionsunferricht erfeilt DICD, in Der jie aber Den
übrigen Unterricht DDN nichtEatholifchen Sebhrern zulammen mif nı  atholi-
en Cchülern erhalten.”

„Denn 1e bloße Fatfache Daß PINer ule pf£ noch mitf allzı großer
CinfOränkung) NKeligionsunfterricht erfeilf wICD, Dring£ jie noch nIcDHE£ in Über-
ein)timmung miftf Den Kechten Der IC un Der QOriftlichen Samilie un gib£t
IOr noch nicht 1e nDofige Cignung TÜr Den eiu Durch Latholifche Ainder. “ *

%)Jamit i erneuf zu Der Xontroverfe nr  ber Den Sr ela all“ Otellung
(g Ffann au c Poinem 3 weifel mebr unferliegen, Daß unjere

©imultanfhule, IDIe IDIE 'ie efiDa in Baden UND Heffen-ICaffau baben,
UnNfer Die Beftimmung DPS Ca  > 1374 rällt

Diefen Schulen Ie Tür Die Xatboliken abzulehnen finD tell£ Der ap Dann
Flar unDd einDdeufig Die Patbolifcbe gegenüber: „Dafür (Daß tie GEr

%er italienifche Sert jagt Deutflicher : „E 1910781 puUO neanche qammettersı per Cattohe1 quella
Sscuola mista”, UunDd Der lateinil|che FZert „Neque ılla tolerarı potest schola (praesertim S]
‚un1ca’ sıt. ad Cam y UE puer! accedere teneantur)”.

3Bal O L, DBetenntnistchule, Gemein{haftsichule unND weltliche CS GEule m
Firchlicqher (CEnt{iheidungen Des In „Schule unD Erziehung” (1928) 178
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‘Diu£.Xi. über Die Kugenderziehung
eignet i{t Ur  „ Dden e)u Durch Fafholifche Kinder) ift nofmenDig, Daß der
Unterricht un Aufbau Der ule Yebhrer, CShulordnung unDd CSchulbücher
in allen Säüchern unfer Seitung UunDd mütterlicher Aufficht Der IC DDN T1
Lichem Seifte beherr{cht finDd 10 DaRß Die Heligion in a0DrYel Oie Srundlage
UnND Xrönung DPS ganzen CErziehungsmwerkes in allen jeinen Abftufungen Dar-
itellt, nicht bloß in Den Clementar-, {onDdern au ch in Den NMCittel- un Hocdh
{Qulen.“

%Jamift irO Die re DPS (). % UND Der VDüänpfte DesS legten Sahrhun
Derts, bejonDders PDS IL1 in Der (Enzy£lika „Milıtantis Eccles1ae“ HNEeu be-
räffig Und Das it auch gegenüber gewijjen Auffaffungen iIm fa  en
Deut{chland DDN Der größten Hedeuftung. %Jie Enzy£klita torDerf einDeufig Die
tatholifche ule in Der tatholi{che Rinder DDN Fatholifchen Yehrern Im Seifte
uUnND nach Den Srundfjägen Der tatholi  en Keligion unferrichtet un ErZDgen
werDden, un ZIDAL Das nicht bloß Yür 1e ASolts{chHule jonDern grunDd{äßglich
auch Yür unjere böberen ©chulen unD (elbft rür Die Hochfchulen. Auch bier
it Die Dur  ührung Des Srundfages nicht immer mööglich. Yber mift Cnergie
UND ugbei muß Daran gearbeite£t werDden, Daß e P Die Aerhältniffe
erlauben, verwirklicht irD Hedenfalls Muß alles iverDden, Damit in
Den gemi{fchten Döbheren ©chulen nı  Ohfs ge modurch Fatholifche ©chüler
©haden leiden Eönnten. icht NUL DDN Fatholi  er Geite iCD aber Deutflich
Darauf bingewiefen, Daß efivDa Die preußifche „fimultane“ Döbere ule Das
Zildungsideal DeS „Liberalen Drotefitantismus“ ZULC Srundlage Der MHrbeit
macht

ber Da erhebt ficH 1e S$rage, Db Diefe Fatholifche ule in YaänDdern mit
Eonfe{fionell gemijcqhtfer evölkerung überhaupt mööglich Ut. %)ie
(Enzy£lika mel zunächtt aur olla bin, eine Durchaus alle HZeteiligten
berriedigenDde Qöfung Diejes Droblems Dadurch erreicht IDurDde, Daß DIie (Sltern
Das echt baben, ©cDhulen ihbrer Überzeugung zUu grünDden, UnD Daß Der Ofaat
Diefe ©chulen nach Den SrunDdfjägen Der ausgleichenden Serechtigkeit eben{o
unferj/tüßt iDIE Die DDN ibm {elbit eingerichtefe Ölrentfliche ©chule
n andern YaänDdern 101 fann efivDa Die HNereinigfken Sftaatfen

Ytordam erik Denfen jei eine nicht ganz iDeale, aber immerbin DOCH
erfrägliche Söfung DaDurch gefunDden worDden, Daß ZIDALC Die Sreibeif Der
fern, ©chulen ibrer ZYeltanfhauung zUu grünDden, gewüährleiftet it, Daß aber
Der OGtaat Diejen Yreien Cchulen gegenüber Feinerlei ge Unterftüßgung
gewüährt.

„ 3830 aber auch Dieje elemenfare Sreibheit unferbunDdDen.voDer In ver{hiedenenSormen Durchkreuzt wiIiCD, Fönnen Die KXatholiken felbf{t =  un Den VDre  IS großerÖpfer NIe fun ur Die CErbhaltung UnND Aerteidigung ibrer Cchulen UND
in Der Irbeit rür gerechte OCchulgefege.“ >

Sür unfere eu  en Aerhältniffe ergib£t aus Den Darlegungen Des
Dapfites, Daß Die Ötaats{cHule Dann jedenfalls Den en Srundfägennicht enf{pricht, ivenn tie eine Mlonopolfitelkung erhälf, Daß Die VPrivat-

can 137Q, Can. 1379 („Universitates doctrina cg.tholico ıimbutae”),
DD  - Auguft 1897
A5gl | ‚a’ e BeitfcOhrift 117 (19929) 960
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Dius XI über Die IJugenderziehung

ule pra unmöglich i Vor alem aber Fönnen tatholifche (Eltern
NUuUr 10 lange ibre Rinder Der {taatlichen ule anberfrauen, als tie Die Se-
wäbhr baben, Daß Unterricht unD CErziehung in fa  em Seifte geboten
iverDden.

%)Jarum feien in allen QänDdern jene befondern ÖOrganifationen, DIie
zUm el Die S$örderung unD Den Huß Der tatholi  en ule gefeßt

hbaben, als ausgeiprocdhen religiöfe FTätigkeit UnND eshalb allererite Aufgabe
Der „ta  en MeEtion“ be{onDders en obes mu  rDig * (Sin folches (Sin-
frefen DPS Eatboli  en Jiolkes rür jeine ule babe mit Darteipolitit nichts
Au fun (Ss fei eine religiöfe, DD  i Sewifjen als unerläßlich gerorDderfe Mrbeit
%Jie Katholiken wolten ibre RinDder Damift nicht Pf{IiDaA DDOM X örper unel
DPS Iolkes Losfrennen, fonDdern fie auf Die vollbbommenite unDd Dem ISohl Der
Ytatfion Dienlichfte YUrf Darür erzieben D  c)

e  4  fe echt Fatholifche ule fei eshalb 10 wicdhkfig, eil e Die Cinbeit
Der CErziehungsfaktoren {omwmobhl als auch 1P SCSinhbeitl  Feif Der

ehbre in allen Unterrichtsfäcdhern gewährleifte Gie wWerDe gemwiß CTUC
DDLE Dem beranmwmachfenDden IUNGgEeN enf{chen behutfam in Der Ausmwabhl Des
Sehragutes fein ber Qgar nichtfs 1 IHege, „Daß Der Ohriftliche Yebhrer
alles aufnehme uUnND ausnuüuße, IDAS unjere eit wirEklich Sutem in Den ein-
zelnen IifNenszweigen unD Neethoden bieftef, eingedentk DeS IsSortes DPS
poftels Vrüfet alles IDaAS gutf i&ws3

ber Die tatholif{che ule wDerDde nie Erititlojen Neuerungsfucht DPL»

rallen %er ap beklagt Daß INan beutfe Immer mebr DIie Jitethoden, „Die
DD  3 ge{junDden, bejonDers Den QOriftlichen Schulen er Klüte ge-
brochten Humanismus mif großem Srfolg angemwmanD£ iDurDdDen D beifeife
ftelle VSieDder iit jeLbftverftänDdlich Daß Die (Enzytklika nich£ Die
moDdernen realiftiihen Anftalten {Olechthbin wenDet ber DIie Cinfeitigkeit
mmif Der Diele © Hultypen auf Koften Der Humaniftifdhen geförDdert werden, i{t
ficher im Snterefje Der BZildung {(eLlbfit jebr Au bedauern

%)ie vbornehmen S raDdifionen Der tatholi  en Erziehungsweisheit YorDdern,
DaR Die Den Fatholi  en O©chulen anberfraufe HYugenD In Qitferafur un Zifen-

ollauf Den Hedürfniffen unjerer Zeif enfi{predenD uUunfer-
richtet wDerDe, Daß aber gleichzeitfig Der Unterricht namentlich Der ge{junden
D  o{opbhie aur zuverläffiger Srundlage rubhe in DIie ere gebhe unDd
DDN ener alles IDILEK DurcddjeinanDdDermengenDden Öberflächlichkeit ternbhalte Die
vieleicht Das Ilotmwmendige gefunDden atffte  ” IDALE lle nicht aur Die uche nach
Dem YNebenfächlichen

N$Sie berechtigt Diefe JiCahnungen finD irD jeder zugeben, Der Die AaUgeN-
blidliche Lage unferes Öberen OHulmefens aber auch ielfach DPS Q olts-
{(Qulmejens NUL einigermaßgen Pennt %Jie ir )perr£f nicht Das

* YCeue, iDenn PS guf i{t UunD Der Crziehung $ örDderung ber{pricht, aber Das Yteue
DPS Steuen wilen lehnt jie ab

S  if Flarem lie febt Die (Enzyklika, Daß „gufe OSchulen nicht {0 febr Die
Srucht CSchHulpläne als vielmehr DDLE allem Yebrer finD Die in
Dem Sach Das jie lebren olulen, vorzüglich vorbereitet UnND unferrichtet jowie

*2 S, 31 (SbD
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. {us ilßer:‘ bi? 3ugehbei‘aieb_unggu£f ausgerüftet mi€ Den geiftigen UnD jittlichen, DON ibrem en eru Qe»
forderfen Cigenf{chaften DDN reiner ND goffentitammter $iebe zu Den ibnen
anbvderfraufen Hugendlichen glüben, eben weil jie Chriftus unDd feine
lieben, Deren Yieblingskinder jene finDd UunD IDel ibnen Deshalb aufrichtig Das
wahre Z8ohl Der Samilie un ibres YaterlanDdes Herzen liegt”* Sn Dielen
ISorten ift ein berrliches DProagramm rür Die Ausgeftaltung Der Sebrerbildung
gegeben

%Jie Süätigkeit Derbielen freuen tatholi  en Yebhrer UnND Yehrerinnen Im $)rDens-
UND Im YaienftanDde tinDet Die olle Anerkennung DPesS Dapfites Sr lob£ e Daß
fie fich vielfach ZUu Ötandeskongregationen UnND Otandesbereinen zujammen-
ge{chloffen baben

IYiochH aur einen leßten Umweltfaktor mweift Die CEnzy£lika nacdhdrücklich
bin auf „Die NM elf unDd ibre erah5ren ASornehmlich in „glaubens-
ojen un üpfrigen, ielfach in geraDdezu Dämonifcher Mrf Au O©pottpreifen
Derfriebenen O©chriften in Den R&n oi{hHauftellungen unND Jeß£t auch in Den

C P Die jozujagen alle Mrf DDN SXoffüre verbielfäl-
igen un ei zugänglich madcdhen, Dpie Der Silm mift allen möglicdhen ODau-
{pielen tut“? 1e Die (Enzy£lika eine Dej{onDers arafteriftif{che Sefährdung
Der Hugend unjerer Zeif Gie ilt aber wDeit Dabon enfferntf, Diefe moDdernen
CErrungenf{haften einfachbin 5 bermwerfen. Oie )agf tie Eönnten, IDenn guf
uUnD nach vbernünffigen Srundfägen geleitef, Dem Unterricht UND Der CErziehung
Au großem Jlußen gereichen. A Jer ap Heht alfo auch Die bier LiegenDde (Sr.
ziehungsaufgabe Durchaus DOfitfiD, iDenn auch ern AUL Sührung 1in9 Über-
mwacdhung mabhnt Mle jene Erziehungstwerke Lobf e 7 Die Die Aufgabe itellen,
in eigens Darür beitimmten Büchern un eit{chriftfen aQuf Die en unDd reli-
gidjen erahren binzuweifen, Die fich „Feine Arbeit un HICübhe berDrießen
laffen, gufe er verbreitfen unD wirklich erzieherifch wirfenDden DHau-
itellungen Den Z28eg ZUu babnen, UunD Die enDdlich auch unfer großen Öpfern
Cchaufpiele UND Silme {Oaffen bei Denen Die ugend nichts zZu verlieren, aber
viel gewinnen bat”®

“an E  DNnNe Die Hugend aus Der Semein in Der iie leben UnND ibre
Geele reffen müjle, nicht ausionDern, aber 10 mu  e Deufe mebr Denn Je nach
QOriftlicher Art Im DDCAUS gewappnef unD gefeitigt ivDerDen Die WBerfüh-
LUNgeEnN UunD Die Zäufchungen Der IsSelt %)ie Sugendlichen müßtfen, „IDIE Ser-
£ullian DDN Den eriten rCijfen jagte, jein IDAS 12 echten Chriften aller Aeiten
jein {ollen ‚JCitbefiger Der ISelf, nicht DPeS Hertums‘ “ 4,

Überblickt Inan Die Enzytlika, 10 itaun£ INan über Die S ülle atEtuelliter
Sefichtspunkte, Die in ir bebhanDdelt jinD Q8Ser Die pädagogi{chen OCfirömungen
unjerer 3eif Fennt£, T überra{cht, mie Der Heilige ISater über Diefe He
itrebungen unterrichtetf E Hmmer wmieDer bewunDdert£ In Das rein abgemwo-
gene Urteil, Das allem, IDOAS Sutfes in unjerer eit fich nDef, ein beberztes
unD Yrohes a {agf£, Das aber eben{o ent{chieden uUunND ur  D$S berwmwirft,Einfeitigkeit zeigt, unDd Die mwertbierarchifche Ordnung angefaitet .&m nichtEatholifchen Yager bewunDert Inan immer wieDder Die innere Oe-
{Ohloffenhe Der tatholifchen Auffaffung. “ltan mir ibr Dagegen äufig DOE,
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00 Pius XI erziebung a y

An
|{br lice fei Für Die moDdernen Sragen aM  nir.£)t genugefib geöffnef. Diefen Bo

urf IDICD Der Erziehungsenzyklika Ddes Heiligen ISaters niemanD machen
Fönnen. Ion er IiSarte werden in einer ebr Flaren unD vberftändlichen
©prache Die großen eitftrömungen beurteil€. er Fatholifche aß{itab Der
werthierarhifhen Totalitätsauffaljung erweift als Das enf{heidenDde

Vrinzip.
S  IC eu  en Katholiten müjljen Dius XI DDN Herzen Dantfen Ür  n jeine DDN

Deißer Qiebe ZUL Hugend zeugenDe apoftoli S at Sr bat uns eine”
® charta educatiıonıs christianae“ geboten. (Ss IDIC unjere Aufgabe jein, uUuns

A  e immer wWieDder iebenD in fein ©chreiben $ verfenken UnND DIie wicdhtigen iabW  U
NUNgenN in Die Sat umzufjeßen, Dann DPS {inD IDIE ficher wervden Die Deuft:

x  Z en Katholiken noch mebr als bisher ZUm Aufbau DeS CErziehungs- UnND Unter-
richtswefjens unferes Joltes wef{entlich beifragen.
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